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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Zeitung rechtzeitig zu beſtellen, damit 
keine Unterbrechung im Weiterbezuge derſelben eintritt. Gleichzeitig 
laden wir zum Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ blerdurch 
ergebenſt ein. 2 

Nach wie vor tft die „Voſener Zeitung“ die älteſte und ver⸗ 
breitetſte Zeitung in der Provinz Poſen. Dieſelbe ſteht gegen⸗ 


wärtig im . 
hundertſten Jahrgange 

und iſt in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbin⸗ 
dungen mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des 
In⸗ und Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt 
die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die 
Schllderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolontals 
Gebieten, werden durch kartographiſche Darſtellungen 
erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz 
Poſen berichten fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe 
im öffentlichen Leben, während ein eigener militäriſcher 
Mitarbeiter in längeren Aufjägen und kürzeren. gemeinver⸗ 
ſtändlich gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Ver⸗ 
änderungen und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens 
die Leſer unterrichtet. Zu dem reihen Depeſchen material, 
das die „Poſener Zeitung“ bietet, iſt noch eine umfangreiche 
telephontſche Berichterſtattung hinzugetreten, welche 
die Zeitung in den Stand ſetzt, weit früher als die Berliner 
Blätter die wichtigſten Nachrichten ihren Leſern zu melden. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
‚ beltebteften Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗ 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte 
u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ 
Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und be⸗ 
lehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen ſehr 
äbwechſelungsreichen und feſſelnden Roman 

„Belladonna“ von A. J. Mordtmaun 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 
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R. A. R. Die Frauenfrage in Amerika. 

Aus Newyork wird uns geſchrieben: 

Ein gut Stück Weg, weit mehr als in irgend einem 
Lande der Welt, hat die Frauenfrage in Amerika zurückgelegt. 
Die Frauen haben ſich Anerkennung und Reſpekt auf Gebieten 
errungen, die vor kaum einem Jahrzehnt nicht nur Europäer, 
ſondern ſelbſt Amerikaner nicht für möglich gehalten hätten. 

Und wie ſich die Anſchauungen der Männerwelt geändert 
haben! Als die Frau anfing, ſich in Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Gewerbe auszubilden, da belächelte man erſt deren Streben, 
denn man hielt ſie einer Konkurrenz nicht für fähig, und als 
man merkte, daß man die Fähigkeiten der Frau unterſchätzt 
hatte, da bekämpfte man ſie als unbequemen Eindringling; 
aber die Frau gewann Schritt für Schritt Terrain und heute 
iſt der Kampf der Männer gegen die Gleichberechtigung der 
Frau als nutzlos aufgegeben, ja man findet, daß die Moral 
der Menſchheit dadurch nur gewinnen kann. 

Man weiſt die Frau, die ſich einen Beruf auswählen 
will, der bisher von der Männerwelt monopoliſirt wurde, nicht 
mehr höhniſch an den Kochherd oder in die Kinderſtube, ſondern 
ladet fie förmlich ein, ihre Kräfte und Geſchicklichkeiten zu er. 
proben. 
Es ſei hier nicht von jenen Frauenrechtlerinnen die Rede, 

welche ſich abmühen, für die Frauen das Stimmrecht zu er⸗ 
kämpfen und fie zur Theilnahme am politifchen Leben heran⸗ 
zuziehen. Ohne dieſes Streben ungeprüft zu verdammen, muß 
man doch mindeſtens zugeben, daß die Emanzipationsbe⸗ 
ſtrebungen der Frau auf politiſchem Gebiete noch verfrüht 
ſind. In vielen Staaten der Union hat die Frau das Stimm⸗ 
recht für gewiſſe Lokalwahlen, z. B. Schulräthe und dergl., 
aber daß von dieſem Recht nur ein verſchwindend geringer 
Gebrauch gemacht wird, iſt ein Beweis, daß die Maſſe der 
Frauen dieſes Recht gar nicht will. Das politiſche Leben iſt 
bier zu Lande oft genug unrein und bedingt die Berührung 
mit Elementen, die man ſich im Privatleben fernhält. Der 
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Hundertſter Jahrgang. 


Die „Bofener ung “ erſchetnt wochentüglich 
anden uf die Sonn: und Fefttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel 


== Donnerſtag, 28. September. 


eſtellen 


natürliche Takt der Frau verbietet ihr, auch nur vorübergehend 

emeinſame Sache mit Perſonen zu machen, deren Annäherung 
hr widerlich iſt. Es fehlt der amerikaniſchen Frau weder 
Geſchick, Verſtändniß, noch Intereſſe für die Politik, aber ſie 
ſcheut ſich, perſönlich in den Kampf einzutreten! Auf den 
Gebieten des menſchlichen Schaffens iſt ſie beſſer zu Hauſe 
und ſie hat gar keinen ſchweren Kampf mehr, einen Poſten zu 
erhalten, denn man ſucht ſie ſogar. 

In den Fabriken iſt das Frauengeſchlecht nicht mehr auf 
die leichteren und ſchlechter bezahlten Arbeiten angewieſen, 
ſondern hat auch die Beaufſichtigung und Leitung von Ma⸗ 
ſchinen, beherrſcht das Verpackungsdepartement, führt die 
Bücher, fungirt als Kaſſirer, als Korreſpondent oder als 
Reiſender. Und das alles mit einem Erfolg, daß manche 
Fabrikanten es in ihrem Intereſſe finden, alle Poſten, wenn 
möglich mit Frauen zu beſetzen. Es könnte hier der Einwand 
gemacht werden, daß man der Frau deshalb den Vorzug 
gebe, weil ſie billiger ſei. Allein die Fälle mindern ſich, wo 
dies zutrifft. Die Frau, welche eine verantwortliche Stellung 
hat und ſie zum Vortheil des Geſchäftes ausübt, verlangt 
auch ihren entſprechenden Lohn und erhält ihn. Auf einer 
Hochbahn hat die Verwaltung nach und nach die Kaſſirer an 
den ſämmtlichen Stationen entlaſſen und Frauen und Mädchen 
angeſtellt zu denſelben Löhnen. Ich fragte bei einer paſſenden 


P a BE A TEE a 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner be 
1 
„ Noſſe, Haaſenllein g 
. ＋ Daube & C., Iny 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
J. Klugkill in Fofen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


2 


3 bie ſechsgeſpal tene e ser beten 
im Morgenauegabe 20 auf det letzten Seite 
80 5. in ber ittagansgabe 25 BY. un bo ter 
Stelle entſprechend höher, werden in ber tien die = 
Mittagausgabe bis 
Morgenausgabe bis 5 Ahr 


der Ton der Konverſation anftändiger, die bloße Anweſenheit 
einer Frau verſcheucht rohe Ausdrücke, Fluchen und frivole 
Späße. Die Frau, die etwas zu leiſten im Stande iſt, achtet 
ſich ſelber mehr und wird auch mehr geachtet. Man müßte 
alſo gerade im Intereſſe der Sittlichkeit und der Hebung des 
Charakters wünſchen, daß recht viele Frauen zu den bis⸗ 
herigen Berufsſphären der Männer greifen. 

Ob der Männerwelt ökonomiſch dadurch geſchadet wird, 
das bleibe dahingeſtellt. Ein ſolcher Schaden muß ſich mit 
der Zeit irgendwie ausgleichen, ſei es durch allgemeine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit, durch vermehrte Arbeitsgelegenheiten 
oder durch neue Einrichtungen, welche ſich durch den Fort⸗ 
ſchritt entwickeln werden. 

Thatſache iſt, daß diejenigen Mädchen, die in lohnenden 
Berufen Beſchäftigung gefunden haben, nicht mehr ſo drängen, 
unter die Haube zu kommen wie früher. Die Mütter der⸗ 
ſelben brauchen nicht nach Männern für ihre Töchter zu jagen. 
Die Frau, die von einer ſelbſtändigen Stellung aus hei⸗ 
rathet, fühlt ſich unabhängiger, mehr gleichberechtigt mit dem 
Mann, als dies ſonſt der Fall war. Sie braucht keine 
Sklaverei, keine rohe Behandlung zu dulden, denn ſie hat das 
erhebende Gefühl, daß ſie nicht hilflos in der Welt daſteht, 
wenn ſie die Qual von ſich abſchüttelt. Faſt möchte man 
fragen, ob der Frauenerwerb nicht auch veredelnd und ver⸗ 


Gelegenheit den Präſidenten der Bahn, was dieſe eigentlich feinernd auf die Ehe einwirkt, und ich wäre geneigt, es zu 


bei dem Wechſel gewonnen habe und ob die Frauen für immer 
beibehalten werden ſollen. Darauf erwiderte mir der Betreffende 
ungefähr Folgendes: „Wir hatten ein Experiment gemacht, 
ſind aber gut dabei gefahren. Mit den männlichen Kaſſirern 
hatten wir häufig Unannehmlichkeiten. Bald war einer be⸗ 
trunken oder vernachläſſigte den Dienſt in anderer Weiſe; bald 
kamen Klagen von den Paſſagieren, daß ſie grob behandelt würden; 
bald entdeckten wir Betrügereien, Kaſſirer und Billetabnehmer 
waren häufig im Einverſtändniß, um die Einnahmen der 
Geſellſchaft zu verkürzen u. ſ. w. Die Frauen und Mädchen 
ſind mit ihrem Gehalt zufrieden, ſind dem Publikum gegenüber 
ſtets höflich und zuvorkommend und wir hören faſt nie 
Klagen. Sie ſind pünktlich zur Stelle, in ihren Büchern 
reinlich und akkurat, kurz und gut, wir glauben, daß Publikum 
und Geſellſchaft durch dieſe Neuerung profitirt haben.“ 

Die Zahl der Frauen in den photographiſchen Salons, 
in den großen Bazars, in den Import⸗ und Exportgeſchäften 


bejahen. 
R —m nn nn nennen nn  _ } 
Deutſchland. 

U] Berlin, 27. Sept. Nach der Statiſtik der 
deutſchen Reichspoſtverwaltung für 1891 (der 
letzten benutzbar vorliegenden) zählt der Reichspoſtdienſt in 
Summa 131 317 Beamte. Höhere Beamte waren im Poſt⸗ 
dienſt nach dem letzten Etat nur 3147 angeſtellt, denen 
man Sekretäre und Poſtmeiſter als Beamte mittlerer Stufe 
mit 5204 Perſonen anreihen mag. Subaltern⸗ und Unter⸗ 
beamte umfaſſen zuſammen 49 198 etatsmäßige Stellen. Alle 
dieſe drei Gruppen bilden zuſammen noch die Minderheit der 
im Poſtdienſt thätigen Perſonen; 73 722 Beamte Im 
diätariſch beſchäftigt und können jeden Tag entlaſſen 
werden. Dieſe Ziffern, die wir nicht durch weiteres Material 
vermehren wollen, genügen völlig, um folgende Betrachtungen 
und Schlüſſe zu rechtfertigen. Erſtens iſt die Zahl der 


und Handelsbureaus nimmt ſichtbar zu. Frauen befinden ſich höheren Beamten im Verhältniß zur Geſammtzahl 


faft in jeder größeren Zeitungsredaktion, wo fie, beſonders für 
gewiſſe Spezialfälle, recht tüchtige Berichterſtatter abgeben; 
ebenſo giebt es zahlreiche weibliche Aerzte, von denen viele ſo⸗ 
gar eine ſehr ausgebreitete Praxis haben; ſie leiten perſön⸗ 
liche Geſchäfte und wo immer ſie thätig auftreten, iſt der 
Erfolg verhältnißmäßig mindeſtens eben ſo groß wie bei 
Männern. 

An Lehrinſtituten, privaten wie öffentlichen, haben wir 
einen erfreulichen Reichthum. Es iſt ſtaunenswerth, wie ſtark 
die Lehrkurſe für Maſchinenſchreiber, Stenographie, Buchhal⸗ 
tung, Telegraphie und dergl. beſucht werden und namentlich 
vom weiblichen Geſchlecht. Mädchen zwiſchen 15 und 20 
Jahren drängen ſich förmlich nach dieſen Lehrſälen. Viele, 
die des Tages über arbeiten müſſen, benutzen die Abendkurſe 
und ſtudiren mit anerkennenswerthem Eifer. Es giebt viele 
arme Familien, welche nicht im Stande ſind, ihren Kindern 
eine beſſere Erziehung zu geben; dieſe ſorgen dann fpäter 
ſelbſt für ihre Weiterbildung durch den Beſuch der Abendkurſe. 
Dieſe Fortbildung iſt entweder ganz umſonſt oder zu ſehr 
mäßigen, leicht erſchwingbaren Preiſen zu haben. Gemeinden 
ſowohl wie Private opfern große Summen für die Erhaltung 
der Abendſchulen oder ſonſtige Lehrgelegenheiten. 

Die Young Men's Christian Association und die 
Young Women's Christian Association geben ihren Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit zum Unterrichtnehmen in vielerlei Gegen⸗ 
ſtänden, um ſich für das prakiſche Leben rüſten und Ver⸗ 
ſäumtes nachholen zu können. Ein faſt nur nomineller Jah⸗ 
resbeitrag iſt alles, was verlangt wird. Zahlreiche Bürger 
aller chriſtlichen Sekten zahlen freiwillige Jahresbeiträge oder 
tragen zur Erhaltung dieſes Inſtituts durch Geſchenke und 
Legate bei. Und wer am Unterricht in den verſchiedenen Lehr⸗ 
fächern nicht theilnehmen will, der findet hier vielfache Ge⸗ 
legenheit, ſich geiſtig zu unterhalten, oder ſeinen Bekannten⸗ 
kreis zu erweitern. Auch hier iſt es wieder das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, das ſich beſonders durch hohen Fleiß auszeichnet und 
manche ſchöne Stelle erhält. 

Man hat früher vielfach die Furcht ausgeſprochen, daß, 
wenn Männer und Frauen unter einem Dache zuſammen 
arbeiten, dies ein weiterer Schritt zur wachſenden Sitten⸗ 
verderbniß ſein werde. Das Reſultat iſt aber gerade um⸗ 
gekehrt. In den Bureaus, wo auch Frauen angeſtellt ſind, iſt 


kleiner als vielleicht in irgend einem anderen 
Zweige der Staatsverwaltung. Man gewinnt 
hier eine Anſchauung von der Zahl der gering beſoldeten 
Beamten, die dem Reiche eine langſtündige, peinlich genau kon⸗ 
trollirte Arbeit zu leiſten haben, von der gewünſcht werden 
muß, daß ſie endlich eine beſſere Entlohnung finde. Wenn 
nun das Zahlenverhältniß zwiſchen Oberbeamten einer⸗, Sub⸗ 
altern- und Unterbeamten andererſeits vielleicht durch die 
techniſche Natur des Poſtverwaltungs⸗ und Poſtdienſtweſens 
gerechtfertigt wird, was wir zu glauben geneigt ſind, ſo kann 
dies doch nicht für das Verhältniß zwiſchen feſt angeſtellten 
Unterbeamten und diätariſch beſchäftigten Beamten gelten. Das 
Ueberwiegen der letzteren kommt in keinem anderen Zweige der 
Staatsverwaltung vor, und es iſt, wenn nicht vom admini⸗ 
ſtrativen, ſo mindeſtens vom ſozialpolitiſchen Standpunkt aus 
einfach als ungeſund zu bezeichnen. Dieſe Beamte ſind noth⸗ 
wendig unzufrieden, ſie eignen ſich auch durch die Natur ihres 
Dienſtes beſonders zur weiteren Verbreitung der ſie ſelbſt 
erfüllenden Unzufriedenheit. Natürlich darf dieſe nicht ſo ge⸗ 
äußert werden, daß die Vorgeſetzten es hören, ſonſt iſt alsbald 
die Entlaſſung da. Aber auch den angeſtellten Beamten ge⸗ 
ſtattet die Behörde nicht, zur Förderung ihrer Intereſſen das 
geſetzlich beſtehende Vereinigungsrecht zu gebrauchen. 
Der Verband der Poſtbeamten iſt ſicherlich nicht bloß durch⸗ 
aus legal, ſondern auch mit einer kaum zu übertreffenden 
Loyalität aufgetreten. Gleichwohl werden ihm auf Schritt und 
Tritt Schwierigkeiten in den Weg gelegt. — —. Wenn die 
Berichte der Blätter im Weſten ſtimmen, ſo wird Fus⸗ 
angel zum Landtage in mehreren Wahl⸗ 
kreiſen kandidiren. Der erſte iſt ſein Reichstags⸗ 
wuhlfreis Meſchede⸗Olpe, außer dem Kreiſe Arnsberg, der wohl 
zum Reichstagswahlkreiſe Fusangels gehört, für den Landtag 
aber zuſammen mit den Kreiſen Brilon und Lippſtadt wählt. 
Für Meſchede⸗Olpe iſt ein anderer Landtagskandidat als Fus⸗ 
angel bisher überhaupt nicht genannt. Dann wird gemeldet, 
daß Fusangel in Bochum auf den Schild gehoben werden 
ſoll. Da hier angeblich die Hälfte der Leſer der „Weſtf. 
Volksztg.“ ſogleich zu dem neuen in Hagen erſcheinenden 
Organ Fusangels übergegangen iſt, ſo würde er wohl gute 
Aus ſichten haben, ſoweit die katholiſchen Stimmen in Betracht 
kommen, aber jedenfalls nicht gewählt werden. Endlich wird 
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er jetzt auch als Kandidat für Aunsbeig⸗Brllon. Lppſtadt ge 


Kreiſe auch nicht eine einzige Stimme für Fusangel abgegeben 
werden würde. Die Strömung für Fusangel kommt anſchei⸗ 
nend Ipontan aus den Wählerkreiſen und deutet darauf hin, 
daß die Antipathie gegen die Centrums parteileitung fortdauert 


oder gar noch weiter um ſich greift. 


Berlin, 27. Sept. In der Bergarbeiterbe⸗ 
wegung kündigen ſich allem Anſcheine nach große 
Dinge an. Der Ausſtand iſt nun auch auf Belgien 
hinübergeſchlagen, und gleichzeitig mit der größeren räumlichen 
Ausdehnung der Bewegung iſt ſie auch leidenſchaftlicher, er⸗ 
regter geworden; ſchon wird von Gewaltthätigkeiten berichtet. 
In den deutſchen Grubenberg werken beſteht da⸗ 
gegen volle Ruhe; die Bergarbeiter haben offenbar nach den 
geſcheiterten Bewegungen von 1889, von 1891 und von dieſem 
Jahre nicht Luſt zu dem Wagniß eines abermaligen Kampfes. 
Einem Optimismus, der wohl gar ſchon den erſten Schritt 
zur Beſeitigung der „bourgeoiſen“ Geſellſchaft gethan ſah, iſt 
eine um ſo tiefere Depreſſion gefolgt. Noch immer ſind Opfer 
der letzten Lohnkämpfe zu unterſtützen, und die Zahl der 
Arbeitsloſen iſt größer als jemals. — — Wieder einmal iſt 
vor Kurzem die Mär vom Kinderraub durch Zigeu— 
ner durch die Preſſe gegangen. In Halberſtadt ſollten Zigeu⸗ 
ner gleich zwei Kinder auf einmal mit ſich geſchleppt haben, 
und der Fall bekam auch für die Leugner des alten Ammen⸗ 
märchens ein etwas bedenkliches Geſicht dadurch, daß die 
Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief hinter die vermeintlichen 
Räuber erließ. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß kein wahres Wort 
an der aufgeputzten Geſchichte iſt. Ein Kunſtreiter hat ſeine 
ihm entlaufene Tochter und deren uneheliche Kinder aus dem 
Wagen eines Konkurrenten, des Geliebten ſeiner Tochter, mit 
ſich genommen, wie es ſein Recht war. Das iſt Alles. Der 
Vorgang kann olſo für die Kinderraubgelüſte der Zigeuner 
nicht verwerthet werden, und abermals läßt ſich feſtſtellen, daß 
jene Gelüſte nur thörichtes Geſchwätz von Unkundigen ſind. 


Zigeuner ſtehlen ebenſowenig Kinder, wie Juden Chriſtenkinder 


zu ihrem Oſterfeſte ſchlachten. Die Hartnäckigkeit, womit ſich 
in beiden Fällen abergläubiſche Vorſtellungen erhalten, iſt be⸗ 
trübend, ſcheint aber wirklich nicht ausrottbar. 

— Der Kai ſer wird, wie die „Pol. Korr.“ erfährt, auf der 
Elenthierjagd in Schweden ſich nur einen Tag aufhalten und am 
30. d. M. von Karlskrona aus ſich zur See direkt nach Pillau 
(Hafen von Königsberg) in Oſtpreußen und von dort nach Romin⸗ 
ten begeben, woſelbſt er der Sonntag den 1. Oktober ſtattfinden⸗ 
5 der neuerbauten Kirche in Rominten beiwohnen 
wird. 

— Der Gedanke, daß nach dem Abſchluß des deutſch⸗xuſſiſchen 
Handelsvertrages den oſtelbiſchen Latifundien⸗ 
beſitzern, alſo den „nothleidenden Agrariern“, das 
Getreideſpekulationsgeſchäft ein wenig verdorben werden könnte, 
hat die „Kreuzztg.“ ſo weit gebracht, daß ſie die fürchter⸗ 
lichſten Drohungen vom Stapel läßt, bei denen Einem 
angſt und bange werden könnte, wenn die Angſtſprünge der 
„Kreuzztg.“ nicht ſo unwiderſtehlich komiſch wären. Das 
Organ für Getreidezölle, Rübenzuckerprämien, Branntwein⸗ 
liebesgabe und andere agrariſche Wohlfahrtseinrichtungen philo⸗ 
ſophirt u. A. wie folgt: 

„Es tft eine furchtbar ernite Sache, Tauſende von 
Grundbeſttzern durch eine verfehlte Wirthſchaftspolitik, der Steigerung 
einer ohnehin gut ſituirten Exportind uſtrie (2?) zu 


Liebe, dem ſicheren Ruine entgegen zu führen. Dennoch wird dieſer 


Stoß — natürlich begleitet von den wohlwollendſten Worten für 
das Gedeihen der Landwirthſchaft! — geführt werden. Die Ver⸗ 
blendung, welche immer noch bei einzelnen leider ſehr 
maßgebenden Perſönlichkeiten beſteht, iſt zu ſtark, 
als daß eine unbefangene Würdigung des geplanten Handelsver⸗ 
trages erwartet werden könnte 

Und wozu dies Alles? Iſt es denn nicht viel richtiger, 
Deutſchland richtet ſeinen Zolltarif feinen Intereſſen entſprechend 
ein, und Rußland macht es ebenſo? Dann kann und wird Friede 
zwiſchen den beiden Reichen beſtehen, nicht aber, wenn unſere 
mächtige Induſtrie die ruſſiſche in ihrer Exiſtenz 


2 — ——— rü———— —ꝛ—önb neren ter nenn nme 


Kleines Feuilleton. 


* Eine Erinnerung. Eines Tages erhielt Juſtinus 
Kerner, der damals ein freigelegenes Haus in dem württem⸗ 
bergiſchen Waldort Welzheim bewohnte, von dem Grafen Loeben, 
einem Freunde des Dichters Joſef v. Eichendorff, das Gedicht: 
„Das zerbrochene Ringlein“. Als Kerner das ſchöne Lied geleſen 
hatte legte er es auf feinen Schreibtiſch, nahe an ein offenſtehen⸗ 
des Fenſter; aber plötzlich wehte es ein vorübergehender Windſtoß 
vom Tiſch durchs Fenſter hoch in die Luft über Häuſer und Bäume 
dahin. Kerner bemühte ſich, das nun wahrhaft zum fliegenden 
Blatt gewordene Lied viele Stunden lang, Felke in Begleitung 
eines ſcharf ſehenden Jägers, in Wäldern und Feldern aufzuſuchen, 
aber vergebens. Am anderen Tage kam ein mit Maultrommeln, 
Armbändern und Fingerringen handelnder Tiroler zu ihm, und 
ſiehe da, Kerner erblickte das Blatt um eine dieſer Waaren ge⸗ 
wickelt. Schnell fragte er den Tiroler: „Wo Tauben, Du denn 
dieſes Papier?“ worauf er ihm erzählte, daß er es bei Kaiſerbach, 
eine Stunde von Welzheim, auf einem blühenden Flachsfelde ge⸗ 
funden und dieſen Fingerring darein gewickelt habe. Das vom 
Winde fortgetragene Lied von dem zerbrochenen Ringlein erſchien 
darauf in dem von Juſtinus Kerner herausgegebenen „Deutſchen 
Dichterwald“ für 1813. Schon im nächſten Jahre wurde eine 
Melodie zu dem Liede bekannt, und wie ein echtes Volkslied, von 
dem Keiner zu ſagen weiß, von waanen es gekommen iſt, ſchwebte 
nun beides miteinander durch alle Gauen des Vaterlandes und 
wurde mitgenommen von den Deutſchen in die fernen Länder und 
Erdtheile. Erſt nach vielen Jahren wurde der Erfinder der Me⸗ 
lodie bekannt: Friedrich Glück, der am 23. September 1798 
in einem kühlen Grunde, zu Oberenfingen im Neckarthal, geboren 
war, 1818 wurde er Pfarrer in dem Dorfe Neuenhaus unweit 
Nürtingen, 1825 Garniſonsprediger auf dem Hohenasperg und 
endlich im Jahre 1829 Pfarrer in Schornbach, das in einem 
Seitenthälchen des Remsthales liegt. Dem heiteren, kunſtſinnigen 
Manne tft es hier nicht wohlgegangen. Er wollte fort, Wen nach 
Amerika; aber er konnt's nicht durchſetzen. Bet Bu ein mit 
frohen, geiſtreichen Geſellen zu muſiziren und zu fingen — er hatte 
elne ſchöne Stimme — war ihm der größte Genuß. Die einſt vielge 
ungenen Lieder „Herz, mein Herz, warum fo traurig“ (Schweizer 
eimweh von Wyß und „Leb wohl, Du theures Land, das mich 


. geboren“ (Bertrands Abschied) hat er auch komponirt. Lebensmüd 


5 was für eine zärtliche 
von Tage zu Tage mäch 
erdrückt wird. (Unſinn!) e 
Alle dieſe Erörterungen werden ja an den Anſichten der maß⸗ 
gebenden Kreiſe nichts ändern. Erſt wenn viele Tauſende 
von Grundbeſitzern und Pächtern im Wege der 
F von Haus und Hof vertrie⸗ 
en find, wenn die Landbevölkerung bei den Wahlen in 
erbitterter Oppoſttion gegen die Regierung ſteht, wenn 
eine Unſumme monarchiſchen Kapftals, wie es in 
Jahrzehnten nicht wiedergewonnen werden kann, zerſtört iſt, 
wenn durch Hannover, Heſſen, Süddeutſchland der Partktula⸗ 
rismus wie der Sturmwind über die Fluren brauſt — 
dann wird vielleicht manchem Berather der Gedanke kommen, ob 
es wohlgethan war, die Landwirtbſchaft in ihren Grund⸗ 
le zu erſchüttern. Dann aber wird es heißen: Zu 
pät!“ 


tiger werdende Konkurrenz 


Immer wieder die alte abgedroſchene Drohung mit einem 


Streik der „Nothleidenden“ auf dem Gebiete der „patriotiſchen“, 8 


der „monarchiſchen“ Geſinnung! Und das Alles, meint die 
„Volksztg.“, weil die Herren Großgrundbeſitzer ihrer Annahme 
nach unter Umſtänden am Doppelzentner Roggen nicht mehr 
8 oder 10, ſondern „nur“ 6½ oder 81, Mark Verdienſt 
haben werden, wenn der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag zu 
Stande kommt. Daß das deutſche Volk ein Anrecht darauf 
hat, daß ſein Brot nicht auf Koſten einer anſpruchsvollen 
Minderheit unnöthig vertheuert werde, das iſt den Agrariern 
natürlich ganz gleichgiltig! 

— Im Juſtſzminiſterſum tft man den „Pol. Nachr.“ zufolge 
mit den Vorarbeiten für die Beſeitigung einzelner Mängel der 
Civilprozeßorduung, beiſpielsweiſe 15 Zuſtellungsweſen, 
beſchäftigt. Ueber die Ausfichten des Reformplans, betreffend die 
Wiedereinführung der Berufung, herxſcht noch Ungewißheit. Das 
Staatsminiſterium wird ſich wahrſcheinlich für die Einbringung 
einer darauf bezüglichen Vorlage im Bundes rathe erklären. Doch 
veranſchlagt man die Koſten für Preußen höher als jährlich 5⸗ bis 
600 000 Mark. Darum, ſowie aus ſachlichen Gründen dürften ein⸗ 
flußreiche Stimmen die Berufung an die Landgerichte befürworten. 
Gegen die Berufung an die Oberlandesgerichte wird namentlich 
geltend gemacht, daß dabei ſogenannte fliegende Senate, ganz oder 
theilweiſe aus herumreiſenden Berufungsrichtern beſtehend, unent⸗ 
behrlich würden. 

— In dem Befinden des erkrankten Sohnes des Fi⸗ 
nanzminiſters Miquel iſt ſeit einigen Tagen eine ent⸗ 
ſchiedene Wendung zum Be ſſern eingetreten. 

— Gegen den früheren Slavterarbeiter, den jetzigen Schank⸗ 
wirth und ſozlaldemokratiſchen Reichstagsabgeordneten und Ber⸗ 
liner Stadtverordneten Zubeil, ſowie gegen andere Gewerk⸗ 
ſchaftsführer haben die Berliner Klavier- und Inſtrumentenarbeiter 
eine Unterſuchungskommiſſion eingeſetzt. Gegen die betreffenden 
Perſonen ſind öffentlich ſolche Anſchuldigungen erhoben worden, 
die, wenn ſie wahr wären, ihr ferneres öffenkliches Auftreten un⸗ 
möglich machen würden. 

U Bromberg, 27. Sept. Geſtern Abend fand im 
Geſellſchaftshauſe die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen „Deutſchfreiſinni⸗ 
gen Vereins“ ſtatt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
nahm die Verſammlung zunächſt den Bericht über den am 
17. d. M. in Poſen ſtattgehabten Parteitag der „Freiſinni⸗ 
gen Volkspartei“ entgegen und beſchloß, demnächſt die Bil ⸗ 
dung eines Bezirks⸗ Verbandes ber „Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei“ mit Hinzunahme der Wahl⸗ 
kreiſe Schubin, Wirſitz, Thorn, Culm und Schwetz 
mit dem Vororte Bromberg vorzubereiten. Hierauf er⸗ 
folgte die Wahl des Vorſtandes. Sämmtliche Mitglieder des⸗ 
ſelben wurden wiedergewählt und zwar die Herren Stadtrath 
Wenzel, Stadtverordneten⸗Vorſteher Kolnitz, Stadtrath 
Louis Aronſohn, Stadtrath Teſchner, Rechtsanwalt 
Bärwald, Rentier Brock und Gutsbeſitzer Carl 

empel. — Bei der nun folgenden Beſprechung der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ent- 
wickelte ſich eine recht lebhafte Debatte. Mit Genugthuung 
wurde konſtatirt, wie richtig der „Deutſchfreiſinnige Verein“ 
hier gehandelt habe, daß er ſich dem ſogenannten 


Deutſchen Wahlverein nicht ohne Weiteres 
angeſchloſſen, umſomehr, als die letzten Tage die über⸗ 


und krank iſt Friedrich Glück in dem einſamen Dorfe am 1. Oktober 
1840 geſtorben. Sein Name wird erſt mit dem Liede „In einem 
a verklingen, und damit hat's noch lange, noch ſehr 
ange Zeit! 


„Die letzten Aufzeichnungen Emin Paſchas. In dem 
Felleiſen Emin Paſchas, das bekanntlich nach der Beſiegung 
der Araber durch den belgiſchen Kommandanten Dhan is dieſem 
in die Hände fiel, befanden ſich auch die letzten Aufzeich⸗ 
nungen des Forſchers. Sie lauten: 


„Verlaſſen die Etabliſſements Manyema am Iturk 29 Gr. 
50“ öſtl. L., 1 Gr. 22“ nördl. Br. Mai 29. 1892 und angekommen 
in Ipurunga, Häuptling Amenda, an demſelben Abend. Entfernung 
27,28 Kllom. N.⸗N.⸗W. Urwald 

10. Junk 1892. — Indecaru⸗Dorf. 

1. Auguſt. — Verlaſſen Ipoto nach Urumbti, einer weiteren 
Anlage der Manyema im Walde. Auf dem Wege nach dem Sturt, 
welchen wir überſchrelten müfjen, beobachtet 7 

9. Auguſt. — Durch Nachläſſigkeit unſeres Manvema⸗Häupt⸗ 
lings ſind alle meine Sammlungen in dem Fluſſe Kunda, über den 
wir in einem Baumkahne ſetzen mußten, verloren gegangen. Welcher 
Schaden! An den Ufern des Tunda (Lunda ?) Urwald. 

20. Auguſt. — Nach 19 Tagemärfchen durch den Wald ange⸗ 
kommen an der Station Urumbt, dem weſtlichſten Punkte der Reiſe; 
der Weg fährt nun ſüdlich bis Kirundi (bet Kboungo) am oberen 
Kongo, wo ich glaube, da Herr Bohndorff vor mir Sammlungen 


gemacht hat. 

27. Auguſt. — Wir ſetzen über den Fluß Luidi und lagern 
auf dem mchillchen Ufer denen ge 

28. Auguſt. — Wir verlaſſen das Ufer des Fluſſes Luidi zu 
einem neuen Marſche von acht Tagen im Walde. 

7. September. — Nach einem beſchwerlichen Wege kommen wir 
am Poſten von Übiere an; hier ein Tag Aufenthalt. 

Von Ubiöre neuer Marſch durch Koth und Waſſer bis nach 
Utete⸗Urumbi, ein von feinen Bewohnern verlaſſenes Dorf, in⸗ 
mitten ſehr ausgedehnter Banänenanlagen, umgeben von ſehr 
dichtem Wald. Hier müſſen wir Lebensmittel zuſammenbringen 
für einen Marſch von 10 bis 12 Tagen bis nach Kinene, von wo 
der Kongo leicht in ſechs kleinen Tagemärſchen erreicht werden 
kann, Jedermann ſammelt Bananen, welche getrocknet und ge⸗ 


N ET 
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oh t (u Sorge für d rufſif de. 
uduſtrie!) und wenn unſere Lundwirihſchaft durch Rußlands 


Recht zu Proteſten habe. 


a 


der Verſtändigung vor und hinter der Bühne zu verwirren, dur 
die hervorgerufene Uebellaunigkeit die Gemüther zu erhitzen, ie 


Es wird! Die Maße regt ſich klarer! 
Die Meberzeugung wahrer, wahrer!“ 

Was auch dabei herauskommen mag: Schlimmeres als der 
bisherige unklare Zuſtand der Verſumpfung und der Heu⸗ 
1 url im 00 3 8 

o urthetit ein Organ, das bisher für die Herren Rickert und 
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2 zart, 26. Sept. er freilinnige Stadtſchu 

Rümelin iſt vom König zum Ober = Bürger melſter 2 — 


worden. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Veit, 26. Sept. Nach einer Aeußerung, die Wekerle 
ge e eee ge e deere 
Monats im Reichstage eingebracht werden. „ 

Italien. 

* Rom, 25. Sept. Außerordentliches Aufſehen 
macht ein ſechs Spalten langer Brief, den Cavallotti 
an Grimaldi im „Fanfulla“ veröffentlicht. Grimaldi 
hatte ſich in einem Briefe gegen den öffentlich von Cavallotti 
erhobenen Vorwurf vertheidigt, von dem Treiben Tanlongos 
Kenntniß gehabt zu haben. Darauf iſt die Publikation Ca⸗ 
vallottis die Antwort. Er ſagt darin, daß Grimaldi kein 
Drei Miniſter ſeien in den Doku⸗ 
menten der Enquete mit genauen Ziffern angeklagt und Nie⸗ 
mand glaube ihren Ableugnungen, zumal nach der Aus⸗ 
muſterung der bei Tanlongo beſchlagnahmten Papiere. Daß 
dies geſchehen, habe ihm (Cavallotti) ein Unterſtaatsſekretär 
zugeſtanden, der verſicherte, es habe ſich um die Rettung der 
ſchönſten Namen der italientfchen Revolution gehandelt; doch 
ſei das nur ein Vorwand. Thatſache ſei, daß nach Aus⸗ 
muſterung der Papiere gewiſſe Miniſter und Deputirte, die 
nach der Verhaftung Tanlongos auffällig verſtummten, plötz⸗ 
lich ihre Sprache wiedergefunden hatten. Grimaldi gegenüber 
erſcheine ſelbſt Giolitti trotz Allem, was gegen ihn ſpricht, ein 
Cato und Grimaldi könnte ſich nicht davon dispenſiren, die 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen eingehend zu widerlegen. 
Er habe ſchließlich ſchon ſeit 1888 um Tanlongos Treiben 
gewußt und nichts dagegen gethan und wie durch fünf Zeugen 
ſeſtgeſtellt, ſeit November durch Zammarano von der Ueber⸗ 
Emiſſion von 30 Millionen bei der Banca Romana Kunde 


ſtoßen unſere einzige Nahrung bilden. Wir können weder Fett 
noch Fleiſch bekommen. 

Unſeren letzten Halt, ehe wir am Kongo anlangten, erreichten 
wir ams 12. Oktober 1892. Das iſt bei Muyomema, gewöhnlich 
Kinene genannt, der Name eines Häuptlings, eines Säufers, eines 
Uniawbeſi⸗Sklaven von Said bin Abedi. 


* Sprächreinigung vor 78 Jahren. Nach den e 
tend, das ausländiſche Weſen ab zuſtreifen und die Deutſchhett 5 


der „Leipziger Allgem. muſikaliſchen 358 12 * Sabre, u 
u u beſeitigen 


durch „Klangmachwerkerel“, Trompeter durch Schmetterme s 
werker“ erſetzt werden — Verhalten den rent Selm 


Hochſtimme 
Grund⸗ oder 
nitrument — Kinngivertaeng; Volalmufit — Sang⸗ 

arinette — Vollrohr; Fagott — 


Rußland und Polen. 
a „26. Sept. Die verunglückte „Ruſſalka“ 
bn älteren Baues. Sie iſt von 1867 
und ſtellte mit ihrer Armirung einen Werth von einer Million 
Rubel dar. Man vermuthet, das Unglück jet entweder durch eine 
Kefielerplofton oder durch einen Zuſammenſtoß mit einem Paul 
fahrer entitanden. Die „Nomofti* hört, Kapitän eniſch 7 — 
in Reval verblieben und habe daſeibſt das Kommando 15 
Ruſſalka“ dem älteſten Offizier Protopopow 5 101 
Kampfſchiff iſt die „Ruſſalta“ unbedeutend, aber es fin 
Srenimenieben, darunter 10 Offtztere, zu beklagen. ta⸗ 
& Riga, 24. Sept. Orig Ber. der „Pol. dtg“] 
Wenn ein hochangejehenes, maßgebendes Blatt das Echo der 
offiziöſen Stimmung iſt, jo iſt dieſelbe am Petersburger Hof 
gegenüber den Vorgängen in Afghaniſtan der „No⸗ 
woje Wremja“ gemäß eine recht unruhige. Dem erwähnten 
Organ ſcheint die engliſche Miſſton unter der Führung 
Durands zum Emir als ein Räthſel und als eine 
drohende Intrigue. Das Blatt kann nicht dahinter 
kommen, was den Gegenſtand der Verhandlungen bildet, aber 
es hat keinen Glauben für das Gerücht, daß es weiter nichts 
gebe, als eine Zuſicherung der Thronfolge dem jüngeren Sohne 
Abdurrahmans. Weit eher ſei anzunehmen, daß für die poli⸗ 
tiſche Zukunft Afghaniſtans eine neue Richtung geſteckt werde 
und vielleicht eben unter dem täuſchenden Vorwande der Thron⸗ 
folge⸗Frage. Natürlich würde dann die neue politiſche 
Rechnung auf das Fell Rußlands geſchrieben werden; zwar 
ſei, heißt es immer nach der „Nowoje Wremja“, von Glad⸗ 
ſtone eine antiruſſiſche Machination in der afghaniſchen Frage 
unter den gewöhnlichen Umſtänden nicht gut zu erwarten, aber 
— der Dreibund könne bei der Sache im Spiele 
ſein. Das Kabinet von St. James könne eben irgend 
welchen Einflüſterungen der Diplomaten des Dreibundes, 
welchen es ſehr erwünſcht ſein mag, im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick die Aufmerkſamkeit Rußlands nach Afghaniſtan abzu⸗ 
lenken, empfängliches Ohr geliehen haben. Aber das Blatt 
ſpricht hierüber der engliſchen Regierung eine energiſche War⸗ 
nung aus: Eine Schädigung der ruſſiſchen Intereſſen und der 
ruſſiſchen Lage in Mittelaſien werde gewiß gerächt werden und 
zwar mit bitterem Ernſt. 


Frankreich. 


„Paris, 26. Sept. Die Schaffung eines Kolonien⸗ 
Bach ne wird als aun Neher angeſehen. Dem „Figaro“ 
zufolge würde es noch vor Zuſammentritt der Kammer gebildet 
und der Staatsrath bereits in den erſten Oktobertagen aufgefor⸗ 
dert werden, die vorläufigen Kredite anzuweiſen. Die Ernennung des 
bish. Kolontenſekretärs Delcaſſe zumſehliniſter ſteht außer Zweifel. 
— Der nächſte Miniſterrath wird über die gegen den Abge⸗ 
ordneten Basly zu ergreifenden Maßregeln berathen. 
Basly hat, wie ſeiner Zeit in Carmaux, jetzt im Norden unter 
dem Titel eines Präſidenten einer Gruppe von Syndlkaten die Lei⸗ 


1 


8 Geſetz ehörigkelt von außerhalb des Be⸗ 
n e ee zu den Arbeiterſyndikaten verbietet, glaubt 
die Re ad Mittel zu beſitzen, Basly das Handwerk zu legen. 
Ohne Widerſtand dürfte es dabei kaum abgehen. 


M een, S ch we i Br in... N nn 
ie Arbeftsloſenverſicherung wird gegenwärtig 
in mehreren Kantonen a angeſtrebt. Kürzlich iſt der 5 
einer Eingabe von Arbeitern der Stadt St. Gallen an 25 
Stadtrath bekannt geworden. Nach dieſem Entwurf ſollen an der 
Sepeislolenperfiherung theilnehmen können alle fchweizeriihen 
Arbeiter und Ausländer, wenn fie niedergelaſſen find und als 
Lohnarbeiter in einem direkten, feſten Dienſwerhältniß ſtehen. Aber 
erſt nachdem ſie ein halbes, bezw. die Ausländer ein ganzes Jahr 
in der Stadt, in Tablat oder Straubenzell gewohnt haben, ſoll 
ihnen ein Recht auf Unterſtützung zuſtehen. Grobe Vergehen, 
Theilnahme an einem Streik und muthwillige Kündigung ſollen 
den Verluſt aller Rechte an die Kaſſe nach ſich ziehen. Die Ver⸗ 
ſicherungsprämie ſoll betragen wöchentlich 10 Cent. für 1 Fr., 20 
Cent. für 1 Fr. 50 und 30 Cent. für 2 Fr. Verſicherungsſumme 
per Tag, die aber höchſtens 60 Tage lang ausbezahlt wird. — 5 
den drei genannten Wohngemeinden ſoll das allfällige Deftz 
nach Maßgabe ihres Steuerkapitals gedeckt werden. an 
Berechnungen auf Grund der letztjährigen Arbeitsloſen⸗ Statiſt 
würden 1000 Francs Steuerkapital 3 Cent. Arbeitsloſen⸗ Sue: 
bezahlen müſſen. Unter den Arbeitern ſelbſt iſt 9 A t 
einig, ob die Kaſſe für alle Arbeiter obligatoriſch oder freiwillig 


ſein ſoll. 
Serbien. 

* Belgrad, 26. Sept. König Milan ſoll wegen Be Laufs 
der politiſchen Angelegenheiten in Serbien äußert eher 
ruhlgt fein. Bekapntlich trifft der Exkönig dieſer 905 m 
einem Sohn, dem König Alexander, zuſammen. Auf das Reſultat 
er dortigen „Beſprechung“ darf man geſpannt fein. — Das Blatt 
„Widelo“ behauptet, die Monatsausweiſe des Finanz⸗ 
iminifters über die Einnahmen aus den den Staatsſchulden zu 
Grunde liegenden Pfandobjekten jeten gefälſcht. 


Afrika. 1 
25. Sept. Der Chef der marokkaniſchen 


Tanger, i 
Artillerie in Tanger und derjenige von Rabat befinden ſich 
gegenwärtig in Deu A chland, um die Bedienung der auf dem 
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tung des Ausſtandes an n Da Basly kein Minenar⸗ 


Krup schen Gußſtahlrert für den Sultan zur weiteren Bewaffnung 


der Küſten hergeſtellten Geſchütze zu erlernen. Es wird vermuthet, 


der Sultan wolle weitere Beſtellungen von Kriegs ⸗ 
material in Deutſchland machen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 27. Sept. In dem i die gegen 
Leimers u. Genoſſen wurde Leimer wegen ſeiner Zugehörigkeit 
zu dem Londoner Anarchiſtenklub ſchuldig befunden und zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt, die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 

Königsberg i. Pr., 27. Sept. Der Arbeiter Schröder, 
welcher in der Nacht zum Montag auf der Bühne des abge⸗ 
brannten Etabliſſements „Flora“ ohne Erlaubniß genächtigt 
hatte, iſt heute wegen Verdachts der Brandſtiftung verhaftet 
worden. 

Hamburg, 27. Sept. Von geſtern Morgen bis heute 
Morgen ſind 6 Neuerkrankungen an Cholera gemeldet worden. 
In Altona iſt eine Erkrankung vorgekommen. 

Prag, 27. Sept. Den „Narodny Liſty“ zufolge ſoll 
Profeſſor Maſaryk der Führer des realiſtiſchen Flügels der 
jungezechifchen Partei feine Mandate zum Landtage und zum 
Reichsrathe niedergelegt haben. 

Peſt, 27. Sept. [Abgeordnetenhaus.] Der 
Finanzminiſter brachte den Budgetvoranſchlag pro 1894 ein. 
Die Geſammtausgaben betragen 464 992 254 Gulden, die Ge⸗ 
ſammteinnahmen 465 003 942 Gulden, der Ueberſchuß 11 688 
Gulden. Die ordentlichen Ausgaben betragen 304 532 835 
Gulden, die ordentlichen Einnahmen 406 618 094 Gulden. 

Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle theilte in ſeinem 
Expoſé die Hauptreſultate des Budgets mit und hob hervor, 
daß die Mehreinnahmen nicht einer gewaltſamen Erſparniß 
entſpringen, ſondern den Staatseinkünften gemäß ſeien. Er be⸗ 
tonte, daß die Kaſſenbeſtände eine ſolche Summe re⸗ 
präſentiren, deren der Staat nicht bedürfe. Er werde 
einen Geſetzentwurf einbringen über die Verwendung der⸗ 
ſelben. Von dem Konverſionsgewinn von 72 Millionen 
ſeten nur 12 Millionen Gold realiſirt worden. Er gedenke 
vorläufig auch keine größere Summe zu emittiren und den 
verfügbaren Betrag in Reſerve zu halten, um nur im Falle 
eventueller Bedürfniſſe entſprechen zu können. Ferner den Be⸗ 
trag für die Koſten der Valutaregulirung, deren Maßnahmen 
jedoch noch nicht beſtimmt ſeien, verwenden zu können. 

Lens, 27. Sept. Die Zahl der Ausſtändiſchen iſt im 
Abnehmen begriffen. Die Arbeiter in 3 Kohlengruben zu 
Quaregnon nahmen die Arbeit wieder auf, die Gruben von 
Levat⸗Fleurus bei Kuesmes gleichfalls. Man glaubt, daß der 
Ausſtand bald beendigt ſein werde. 

London, 27. Sept. Nach einer Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus aus Buenos⸗Ayres iſt General Pellegrini in 
Tucuman nur auf geringen Widerſtand geſtoßen. 

London, 27. Sept. Der „Times“ wird aus Yokohama 
vom 15. d. Mts. über Victoria gemeldet, daß durch ſtarke 
Ueberſchwemmungen in der Provinz Gifu mehrere Ortſchaften 
zerſtört worden ſind. Zahlreiche Familien ſind ohne Obdach, 
50 Perſonen haben bei dem Einſturz der Häuſer ihren Tod 
boarder der Hongwanſi⸗Tempel iſt durch Feuer zerſtört 
worden. 

Der „Times“ wird aus Philadelphia gemeldet, daß die 
Hüttenarbeiter in Pittsburg ſich mit einer Lohnherabſetzung 
von 10 Prozent einverſtanden erklärt haben. 


Wien, 27. Sept. Der deutſche Kaiſer hat den Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich zum Generalfeldmarſchall der preu⸗ 
ßiſchen Armee ernannt. 

eſt, 27. Sept. [Abgeordnetenhaus.] Nach Be⸗ 
endigung des Expoſes des Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle 
interpellirte Graf Apponyi die Regierung über das Fern⸗ 
bleiben von der Enthüllungsfeier des Honveddenkmals. 

Rom, 27. Sept. Der „Agencia Stefani“ zufolge ent⸗ 
behren die Gerüchte über Differenzen ge dem Kultus- 
miniſter Gaglardo und dem Schatzminiſter Grimaldi. ſowie 
zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen Brin und dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Giolitti jeder Begründung. 

Liſſabon, 27. Sept. Wie hier mit Beſtimmtheit ver⸗ 

lautet, beabſichtigt Admiral di Mello die Wiederherſtellung 
des Königthums in Braſilien unter dem Prinzen Auguſt von 
Koburg⸗Gotha. 
„Newyork, 27. Sept. Dem „New⸗MNork⸗Herald“ wird 
über Valparaiſo gemeldet, daß die argentiniſche Regierung die 
Verhaftung des Admirals Solier und des Dr. Alem an⸗ 
geordnet habe. 


Telephoniſche Nachrichten. 
ern 37, September, Abends. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht den Beſuch des 
Kaiſers zu den ange ifchen 
Manövern und betont, in den von dem Kaiſer durch die 


Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den General- kö 


Feldzeugmeiſter von Beck anerkannten Leiſtungen des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Heeres erblicke Deutſchland eine erneute 
Bürgſchaft des Dreibundes und des unermüdlich fortgeſetzten 
Strebens ſtark zu ſein, um erfolgreich den Völkern die 
Segnungen des Friedens bewahren zu können. 

Der Zollbeirath für die ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen iſt am Mitt⸗ 
woch im Reichstagsgebäude zuſammengetreten. Außer den 
Miniſtern v. Bötticher, v. d. Heyden, v. Berlepſch nebſt den 
Regierungskommiſſarien waren ungefähr 80 Perſonen an⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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weſend. Von ehemaligen und jetzigen Parlamentariern ſind 
8 v. Frege, v. Puttkamer⸗Plauth, Graf Kanitz und Fürſt 
Hatzfeld als Vertreter der Landwirthſchaft. Oechelhäuſer und 
Möller⸗Dortmund für die Induſtrie, ſowie Stadtrath Weigert⸗ 
Berlin für den Handel erſchienen. Miniſter v. Bötticher eröffnete 
die Verſammlung, übernahm den Vorſitz und wies in einer 
kurzen Anſprache auf den Zweck der Verſammlung hin. So⸗ 
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten. a 

Der „Polit. Corr.“ wird aus Petersburg geſchrieben: 
In hieſigen offiziellen Kreiſen legt man kein großes Vertrauen 
auf den günſtigen Verlauf der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen, welche jetzt 
in Berlin beginnen ſollen. Nach der Sprache der deutſchen 
Zeitungen ſcheine die deutſche Regierung nicht geneigt zu ſein, 
die gewünſchten Konzeſſionen zu machen und andererſeits werde 
die ruſſiſche Regierung kaum den deutſchen Forderungen etwas 
nachgeben. Unter ſolchen Umſtänden ſei nicht abzuſehen, wie 
eine Verſtändigung zu Stande kommen ſolle. Der ruſſiſche 
Finanzminiſter Bitter ſei ein Gegner aller Konzeſſionen und 
wolle den Zolltarif von 1891 unter jeder Bedingung aufrecht 
erhalten. Dieſer ſei durch und durch protektioniſtiſch und ſein 
perſönliches Werk. Wenn trotzdem die ruſſiſche Regierung 
ihre Zuſtimmung zu der Wiederaufnahme der Verhandlungen 
gegeben habe, ſo ſei dies weniger in der Annahme geſchehen, 
daß dieſelben zu einem günſtigen Ergebniß führen würden, als 
in dem Wunſche, daß man ihr nicht den Vorwurf machen 
könne, ſie ſei von böſem Willen beſeelt. Bei dem Scheitern 
der Verhandlungen falle der größte Theil der Verantwortung 
auf Deutſchland. 

Zwiſchen dem Reichs ſchatzamt und den anderen Reichs⸗ 
ämtern haben die Verhandlungen über die Spezialetats 
für 1894/95 begonnen. Im Anfang Oktober wird der 
Bundesrath in die Berathung derſelben eintreten. 

Der Finanzminiſter hat nach einem Altonaer 
Privattelegramm des „Berl. Tgbl.“ ſämmtliche ihm von dem 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor mit Bezug auf die Anlage 
eines Freihafenbezirks in Altona gemachten 
Vorſchläge angenommen. 

Die Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion trat heute 
zur Feſtſtellung des Berichts zuſammen. \ 

Aus Homburg wird dem „Kl. Journal“ gemeldet, daß 
Graf Wilhelm Bismarck dort bei der Kaiſerin 
Friedrich zum Beſuche eingetroffen ſei. 

Der „Lok. Anz.“ meldet, daß der Rektor a. D. Ahl⸗ 
wardt zu Anfang Oktober die ihm im Prozeſſe Löwe 
zuerkannte Gefängnißſtrafe in Plötzenſee an⸗ 
treten werde. Gleichzeitig wird mitgetheilt, daß der Verthei⸗ 
diger Ahlwardts, Rechtsanwalt Hertwig, welcher zur 
Zeit eine dreimonatliche Feſtungshaft in Magdeburg verbüßt, 
demnächſt auf freien Fuß geſetzt werden wird. Wie verlautet, 
ſoll Hertwig in einem ſchleſiſchen Wahlkreiſe als Land⸗ 
tagskandidat aufgeſtellt werden. 

Unter großem Andrang fand heute die Beerdigun 
des erſchoſſenen Feldwebels Kanikowsk 
ſtatt. Die Kompagnie, welcher der Verſtorbene angehörte, 
gab das Ehrengeleit, während die Regimentskapelle die Trauer⸗ 
55 ſtellte. Die Grabrede hielt der katholiſche Garniſons⸗ 
pfarrer. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. Tgbl.“ ſchließt 
der „Figaro“ feine zur Feier desruſſiſchen Flotten⸗ 
beſuchs aufgelegte Subſkriptionsliſte mit etwas über 
20 000 Frks, ab. Das Geſammtergebniß der Sammlungen 
dürfte kaum 130 000 Frks. überſteigen. 

Nach einer Depeſche des „Kl. Journals“ aus Madrid 
wurden dort 9 und in Barcelona 22 Anarchiſten 
verhaftet. Die Verhaftungen ſtehen mit dem Atten⸗ 
tate gegen Martinez Campos in Beziehung. In 
Barcelona befürchtet man neue Attentate. Die bei dem 
Attentate Verwundeten befinden ſich außer Gefahr. Das 
Leichenbegängniß des getödteten Gendarmen geſtaltete ſich zu 
einer großartigen Kundgebung. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* -» und Handelsverträge des Deut» 
ichen ee one mit europälichen Staaten. Nach 
dem gegenwärtigen Aer e auf Grund amtlicher Publikatio⸗ 
nen bearbeitete billige Volks⸗ und n 
Göttingen. Dieterichſche Verlagsbuchhandlung 1893. 386 Seiten. 
Preis geheftet Mark 3.50. — Die jeit mehr als einem Jahrhundert 
um die Sammlung des diplomatiſchen Aktenmaterials verdiente 
Göttinger Verlagsfirma hat durch die neue „Sammlung des han⸗ 
delspolltiſchen Vertragsmaterlals“ mit den Kreiſen des kaufmänni⸗ 
Br und gewerblichen Lebens engſte Kühlung gewonnen, der Zweck, 
en die billige Volts⸗ und Kontorausgabe der deutſchen Handels⸗ 
verträge verfolgt, liegt mit kurzen Worten darin, den deutſchen 
Fabrikanten, Exporteur und Importeur, wie auch den kleinen Kauf⸗ 
mann und Gewerbetreibenden in die Lage zu verſetzen, die Bedin⸗ 
open genau zu kennen, unter denen er ſich, wenn auch mit bes 
cheidenen Mitteln, am großen internationalen Wettbewerbe mit 

orthell zu betheiligen vermag. 


Das Leſepublikum machen wir auf das ſoeben erſchienene 


1. Heft des neuen (X.) Jahrganges der bekannten illuſtrirten du 
miltenzeitſchrift Univerium ganz beſonders aufmerkſam. r 
nnen, mit Hinblick auf das vorliegende reichhaltige Programm, 
ein Abonnement auf das vorteffliche Blatt nur aufs wärmite em⸗ 
pfehlen. Nur erite, beltebteſte Erzähler find vertreten — Wolzogen, 
Jenſen, Ompteda, Heigel, Brociner bringen umfangreiche Romane. 
Adlersfeld⸗ alleſtrem, Viktor Blüthgen, Ilſe Frapan, a gr 
mann, P. K. Roſegger, Paul von Schönthan, Luiſe Weſtkirch ꝛc. 
ſchließen ſich an mit K a Beiträgen, und eine Reihe nam⸗ 

after Gelehrter, wie Brugſch⸗Paſcha, Dr. Dornblüth, Prof. E. 

rledberg, Dr. H. J. Klein, Prof. Ferd. Luthmer, Prof. D. William 

tarihall, Ludwig Pietſch, Dr. Julius Stinde u. ſ. w. 1 
den Inhalt durch intereſſante, wiſſenſchaftliche Artikel. Auch der 
Bilderſchmuck des Univerſum iſt ganz hervorragend. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Auswärtige Verloosungs-Plan. | N In 1q | 
en Beten fe Fe .- A Am 20. und 21. October 1893. * 
Verlobt: Fräul, Elbe 1 a 28000 25000 142800 = 2800 
Pauckert mit Herrn Hauptmann 1 à 10000 = 10.000 14 9000 9 000 
Dorn in Krumm⸗Wohlau. Frl. 2 à 5000 — 10000 2 à 4800 — 9000 
reddie Sham Marſhall inf 3 à 4000 — 12000 2 3 4 3600 = 10.800 
ünfter l. W. mit Herrn Gott⸗ 4 4 3000 — 12000 44 2700 — 10800 
fried Hohgraefe in Antwerpen. 5 à 2000 S 10000 84 16 9 000 
rl. Elſa Gericke mit Herrn Re⸗ 10 à 100 — 10 000 N . 1 R A 10 42 900 9000 
Sena und 8 Rei 20 4 500 — 10000 und Silbergewinnen zu Massow, die mit 90 pCt. des Werthes in baar bezahlt werden. 0 9000 
in Leipzig. Frl. Lina Schmidt 103 = — 30 1 50 Original- Loose à 1 M., 11 Stück für 10 M., (Porto und Liste 20 Pfg extra) empfiehlt und versendet das 100 2 = 13 500 
mit Herrn Dr. Richard Unkraut 200 4 10 — 20.000 mit dem Alleinverkauf der Loose betraute Bankgeschäft 200 4 90 => 
In Münden, del. Ya ai d 300 2 30 = 1500 16 800 4 45 — 1850 
n Ingenieur Karl Koch] 5 — 40.000 g f 9 
e den e ee 1) = De Carl Heintze, „Fun W. 1 
a eube 3 — en Lin . ö )—= 180 
in Berlin. Frl. Loulſe Geisler A „ N * 8 eu 1 50 — 12000 


Geisler in Fürſtenwalde mit | 6197 Gew. W. M. 259 000 Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme. 6197 Gew. baar M. 233 100 
Sean Dugo Atleburg in, Berlin. 7 d 
Verehelicht: Herr Referend. 


Dr. Erhard Schieß mit Frl. Elſa — n — * u 
Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt E 

Errichte Erweiter 
1s. Karlsruhe. — 9 


Am 25. d. M. entſchlief unſer Kollege, 
Herr Amtsgerichts-Sekretär 


Theodor Meyer 


Bahrmann in Meißen. Herr 
Premier⸗Lieutenant Ernſt Frhr. 
v. Wangenheim mit Frl. Dora 


3 * 
von Noftiz in Weimar. zu Schrimm. 
eren: Ein Sohn: Hrn. Wir betrauern in ihm einen pflichttreuen Beamten € € N € 1 I er u n g. 
Herrn Haupt. a. D. R. Rochow und liebevollen Freund. 12796 | 


Schrimm, den 26. September 1893 


Die Subalternbenmten des Königl. Amtsgerichts. 


4684 


Eine Tochter: Herrn H. 
v. Stuckrad in Lima (Peru). 
5 — Amtsrichter Przobilka in 


ae Hſerdurch dle eigebene Mittbeilung, daß das laber von 


Breslau. e N Manne, dem Kaufmann Carl Brandt hier 

Geſtorben: Herr Geh. Rath unter der Firma Unterzel ich J i 5 

g l x ) zeichnete beehren ſich Intereſſenten zu einer Ver⸗ Die ordentliche General Ver⸗ 

n ee ee Eduar d Weinhagen ſammlung, welche über die Vorarbeiten für eine in Stem⸗ ſammlung der Aktionäre unſerer 
und Geh. Juſtizrath Franz von puchowo zu errichtende Zuckerfabrik Beſchluß faſſen wird, Wenge Tiebei zu a 
Morenhoffen in Hamm. betriebene Produkten⸗Geſchäft in unveränderter Weiie unter der auf 12764 0 r 


CV x 


— Nachmittags 5 Uhr, 

Leitung meines Bruders, des Kaufmanns Adolf Breunig, für Kerber 
Rechnung der Erben fortgeführt wird. 12808 Sonnabend, den 30. d. M., 6 nr 

Poſen, den Beat 1893. 5 10 Uhr Vormittags, 1 Erfagene egg : * 
f . Erſtatt 8 0 äfts⸗ 
rau Sophie Brandt. Ziemers Hotel, Wongrowitz, erichts Teltens des Mu 
Stadttheater Poſen. Habe mein Comptotr von Friedrichſtraße 19 nach Wilhelms- ergebenſt einzuladen. 1 Eisen — 
Donnerſtag, den 28. Sept. 1893: ſtraßze 2 verlegt. 12702 v. Moszezenska nn 
Ein gemachter Mann.“ Rudolf Schulz. 8 9 2. Beſchlußfaſſung über die 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten —ñũü.n ————— Stempuchowo. 


Verwendung des Reinge⸗ 
(6 Bildern) von E. Jacobſon. 

e e e eee eee . gersdorff, von Brodnicki, , nen de ei 
5 Sievmit die ergebene ilnzeine, daß ic bie fraber een e 


araphen 4, 27, 34, 35 
1 bei den Herren Albert Schwaß 
3 trauen, welches ich durch ſorgfältigſte Aus führung aller 
C. Wiltschke, Waſſerſtr. 27. 


® 
455 N W K . t 7 h 0 dit * Bei Ans iſt erſchienen uud in f Zur Theilnahme an der General⸗ 
a amtlichen Verſammlung tft die Hinterkeg ru 
d Eisbeine. ng 5 I UM 18 0 UN kn ® Buchhandlungen vorräthig: der Altien bis ſpateſtens den 
[777 
® 
ö 1 W & Co. in Berlin erforderlich. 
Aufträge rechtfertigen werde, auch auf mich übertragen 
eee Fan 0 
L 
H. Miehle. 5 


6 
14. Oktober 1893 bei d U=- 
12821 3. Kuhnke. 82 käuflich erworben habe und unter der bisherigen Firma Oktober ei der Geſe 
= Statut 
Poſen, den 25. Septbr. 1893. 
zu wollen, zeichne ich 


1 5 forte der Bit ſchaftskaſſe oder bei der Breslauer 
12816 
der 
Jupaliditäts⸗ u. Allers⸗Verſiherungs⸗Aufall 
für die 


5 Diskontobank in Breslau oder 
nerſtag Mit der Bitte, das früher der Firma geſchenkte Ver⸗ 
Eisbeine. 
Gravenstein, Vorſitzender. 


Wh 0 Nane a \ P r o 5 i n 5 P 0 0 e u 12580 nsere 
Fſäſ. Holhweine öh Pf. 9909000i80090808C ne ri ek eharBeihanstakt 


bisaufdieneueste Zeitergänzt 
nebſt dem Meichsgeſetz betreffend die empfehl. wir zur gefl. Benutzung. 


. Jupalibitäts- und Altersverſicherung vom e e 


Alte llngarweine 1.00 , 


er Flaſche exel 


(hexb. mild u. ſüß) f 22. Juni. 1889, ge er 
erb, mild u. ſüß), i gehend kostenlos.; 
deuticher Seck 1,50, Feen ne re 
offerirt die Weingroßhand⸗ j e 2 BURN Anweiſungen. Posen, Wilhelmstr. 23. 
lung von 12817 Neueſte patentirte 2ſchaarige Pflüge ee eee E ER | 
in diperſen Stärken, zeinfach und widerſtandsfähig. Saat⸗ und ianinos, i- 

Alex Peiser, See e 105 varlanbe der Iuvatiöitäts- und Aller- Penchernugs- tale Piligt unter eee 

Berlinerſtr. 15. . Aulall Tagen Bionofortebaner and. Sung 

Zu kaufen geſucht mehrere PVeris brochirt 1,00, kartounirt 1,30 M. heaterſtr. 2. 12630 
gute, gebrauchte 12827 ee eee 
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' in Stadtgut werd 
Öofbuhörnderi W. Decker & Co. (A. Nn), 24 000 Mar 
die den erſten Preis unter 206 diverien Pilugfabritaten| 17, Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. geſucht per bald event. 1. April 
auf der Konkurrenz in Magdeburg erhielten, empfehlen zu ae erm de gejnöt ver 6 See Art 

127 


ermäßigten Preiſen 8818 Landſchaft. ar 2763 


R — 4 Ang . Gebrüder Lesser Hy Poſen, Rilterſtraße 10. N e | Ta 5 el kn b. 1 unter M. N. 24 Exp. 


Kaſtenfenſter. Original Ru 


Gefl. Off. 8. M. Exped. d. Ztg. 


Metallen, re 
Brauereien, iegeleien Petſchafte zum Siegeln und Sofort 4000 Thlr. I. Hypothek 
für Hof⸗ und Fabrikzwecke Stempel zur Farbe, auf ſchuldenfr. Haus m. Bauplatz 
u. ſ. w., ſowie ſüämmtl. Waſſer⸗ Schablonen fotvie e werden zu ſehr billigen Preiſen dere Boien. _ 
verſorgungen werben beſtens Metall Thür und Zir wen, nuBnertauft bei 12013] Heiraths⸗Geſuch. 


Neue Tarife der 


ausgeführt von 12788 f 0 li l fl. Schilder 12254 | Wi 1 j. Mann, ev. Relg., 26 Jahr 
Emil Liske, Basler Le ISTETSICHEFINES- 000 90 l . Gravirungen in Perlmutter Wilhelm Rosenthal, alt, ſchön. Erſcheinung, groß. Fig. 
Brunnenbaumeiſter, Bei Erreichung eines bestimmten Lebensalters ver- und Elfenbein, Neueſtr. 11 u. gemüthvoll. Auftreten, ſucht, da 
Landsberg a. W. doppelt sich das Versicherungskapital von selbst ohne Galvaniſches VBergolden und (Markt. Ecke) parterre u. 1. Elage. 5 ee eines Geſchäfts 
— — — — weitere Prämienleistung. Aus den eingezahlten Prämien erſilbern, e A eine wirthſchaftl. Hausfrau nöthig, 
Wszelkie swidrowania N Aral ee steigende Dividenden. Bei ein- 17 und Kautſchuk Stem⸗ Pension 8025. 2 8 ER > 
1 i retender it) hört di ar ri . Damen mit etwas Ver⸗ 
wi ge rei Prämienzahlu g auf und! dor Yorsichrte Dicht — je ne ud Hebungen, Baktet r e . 1 a an Be 
‚gorzeini, b nach der von ihm gewählt i — ei ehr billig und ſauber genrbeite g 7 eſchloſſen, welche auf die 
ret ‚sagten! podwörz, bis zur Fälligkeit des Versicherungs-Kapıtaa gr deutlich die Schrift) empfiepit | Walter, Unrubftabt.___12794 Seluc eingehen mailen, Beieen 
fabry . d. jako tel i j ; \ „Adreſſ. mit näherer An 
; Hani N Näheres über diese äusserst günstige Versiche N i N | { nach Opalenica poſtl. F. 2 ein? 
e wy I. Friedm: bei: 8 ht ä 301 0 al ß OW, 1 here reg 2 Zi wollen. f => 
111 . Friedmann, Schützenstr. 30, I. NGraphiſche Anſtalt at, 8594| Trauringe Teens Sieh, 
Emil Liske, stuünlarz, Boten, Ei, Marta 2. Wu eee Seb arena wer, | 
Landsberg n. W. parterre. e eee f 4 


zn I LICH 2 9 a N 
De Ri Bu N 


Nr. 680 Donnerſtag, 


1. Beilage zu 


5 


* 


Poſener Zeitung. 


TE 


28 September 1893. 


Lokales. 
Poſen, 27. September. 

Das letzte Drittel eines jeden Monats 
bringt uns diejenigen Tage, auf welche im Großen und Ganzen 
das geflügelte Wort „Sie gefallen uns nicht“ Anwendung 
finden dürfte. Wer nicht zu den oft zitirten „Oberen Zehn⸗ 
tauſend“ gehört, die Jahr aus Jahr ein über ein gefülltes 
Portemonnaie zu verfügen in der Lage ſind, bezieht, abgeſehen 
von Arbeitern, die ihren Wochenlohn erhalten, als Beamter 
oder Kaufmann ſein Gehalt vierteljährlich oder monatlich, wo⸗ 
bei euch nicht gleichgiltig ift, ob dies prä⸗ oder poſtnumerando 

chieht. Selbſt die ſparſamſte Hausfrau, deren Mann als 

eamter oder Angeſtellter eines kaufmänniſchen Geſchäfts ſein 
Gehalt monatlich pränumerando bekommt, wird den neuen Mo⸗ 
nat mit einer mehr oder weniger großen Genugthuung be⸗ 
grüßen, wirthſchaftet es ſich doch ganz anders aus dem Vollen 
heraus wie mit einem ſchwindſüchtigen Geldbeutel. Um wie 
viel mehr erſt junge unverheirathete Leute, die in den erſten 
zwanzig Tagen des Monats jo viel ausgeben, als ſie ſich den 
ganzen Monat über auszugeben geſtatten dürften. Gar em- 
pfindlich macht ſich dieſe chroniſche Ebbe in den letzten Tagen 
des Monats im Geſchäftsleben geltend und nicht am wenigſten 
wird fie von den Gaſtwirthen tief und ſchmerzlich empfunden. 
Sind am meiſten diejenigen zu bedauern, die keinen beſtimmten 
Wochenlohn haben und für die ſich an den Monats⸗Erſten 
keinerlei Aus ſichten oder Hoffnungen auf Einnahmen irgend 
welcher Art knüpfen, ſo giebt es auf der anderen Seite eine 
gewiſſe Klaſſe von Menſchen, die, ohne viel oder auch nur 
wenig zu beſitzen, die letzten Monatstage ganz gern haben; es 
ſind dies die geborenen oder berufsmäßigen „Pumpgenies“, die 
bei Ausübung dieſes ihres „Berufs“ unter Hinweis auf den 
„ersten“ das meiſte Glück zu haben glauben und thatſächlich 
auch oft haben. Iſt der „Erſte“ dann erſchienen, dann iſt 
eben der Wechſel (nota bene der nie eintreffende) noch nicht 
eingetroffen und dieſe Begründung ihrer „momentanen“ Ver⸗ 
legenheit hält ſie noch bis in weitere Tage des Monats hin⸗ 
ein über Waſſer, bis ſchließlich wieder bie „letzten Tage“ des 
Monats bei dieſen gewerbsmäßigen Vorſchußvereinlern herhalten 
müſſen. Solcher Exiſtenzen giebt es unzählige, ſie ſäen nicht, 
ſie ernten nicht, aber ſie wiſſen ſelbſt die verpönten letzten 
Tage des Monats ihren Zwecken dienſtbar zu machen. 
— Lie ſchrecliche Zeit des Umzuges ift hereingebrochen 
und giebt den Straßen Poſens ein beſonderes Gepräge. Alle mög⸗ 
lichen Gefährte, vom Handkarren und dem Hundewagen bis zum 
gantiſchen zweiſpännigen Möbelwagen raſſeln über die Straße, 
och 8 mit den verſchiedenſten Wirihſchaftsgeräthen und Mö⸗ 
bein. Die Dienſtmänner ſtehen im Zenith ihrer Wichtigkeit und 
verdienen ein ſchweres Stück Geld; N redlich und mühſam, 
denn es iſt keine Kleinigkeit, die ſchweren Schränke, Klaviere, Zy⸗ 
linderbureaus ꝛc. einige Treppen hoch zu ſchleppen. Die Unglück. 
lichen aber, welche die Freuden des Umzugs koſten müſſen, ſind auf 
Tage hinaus der Möglichkeit ber ubt, ein menſchenwürdiges Da⸗ 
ſein zu führen. Ste müſſen in ſteter Haft und Aufregung leben 
und werden niedergedrückt durch die in Permanenz erklärte un⸗ 
glaubliche Unordnung. Mancher Familtenvater, der ſich die Koſten 
des Umzuges überrechnet, bereut jetzt, daß er die Miethsſteigerung 
nicht angenommen hat, denn der Umzug koſtet ihm viel mehr, ganz 
abgeſeben von all' ſeinen Beſchwerlichteiten. Und überdies iſt er 
ar nicht einmal ſicher, daß ſein neuer Wirth nicht im nächſten 
hre guch die Miethe höher ſchraubt. Aber auch mancher Wirth 
bereut jetzt das raſche Wort. Zwei, drei Wohnungen ſtehen leer 
und der daraus entſtehende Schaden iſt ſo beträchtlich, daß er durch 
die Steige rungsſumme in langen Jahren nicht ausgeglichen werden 
kann. Es geht aber alles vorüber in der Welt, auch das Unange⸗ 
nehme. In wenigen Tagen nach dem 1. Oktober iſt wieder etwas 
Ordnung in das Chaos geſchaffen und die nächſten Sonntage kön⸗ 
nen dann in der neuen Wohnung feſtlich begangen werden. 

p. Die gegen die Choleragefahr getroffenen Maßregeln 
ſollen hier vom 1. Oktober ab erheblich eingeſchränkt 
werden. Die Cholerabaracke am Bahnhof wird völlig ein⸗ 
geben und dort nur ein Arzt ſtatlonirt werden, der bei vorkommen⸗ 


den Fällen auf der Eiſenbahn ſofort zur Stelle iſt. An der 
Warthe ſoll die Kontrole vorläufig noch aufrecht erhalten 
werden, da der vor einigen Tagen auf der Oder vorgekommene 
Cholerafall eines Schlffers hier einige Befürchtungen hervor⸗ 
gerufen hat. Von Pogorzelice find wieder eine Anzahl Holz 
traften aus Rußland ſignaliſirt, die jedenfalls Morgens 
hier durchkommen werden. Um ein Durchſchlüpfen durch die 
Kontrolſtation, wie es verſchiedentlich verſucht worden iſt, zu ver⸗ 
hindern, iſt eine Ueberwachung der Warthe auch 
während der Nachtſtunden von der Polizei angeordnet 
worden. 


Stadttheater. Als erite Bol gelangt heute Donnerftag, 
den 28. Sept. „Ein gemachter ann“ zur Aufführung. In 
derſelben wird Fr. Matthlas⸗Sauer, welche als I. Soubrekte 
engagirt iſt, die Rolle der Toni⸗Sendler ſpielen. Herr Voigt, 
der diesjährige Vertreter des komiſchen Faches, den wir bereits als 
Wirth (Minna von Barnhelm) und Korbflechter Habakuk (Talis⸗ 
man) kennen gelernt, wird die Rolle des Rentter Paſewalk wieder: 
geben. Gleichzeitig wird unſere neu engagirte komiſche Alte, Frau 
Molnar in der Rolle der Frau Friederike Paſewalk debütiren. 
Die übrigen Hauptrollen des Stückes befinden ſich in Händen der 
Damen Frl. Roſen (Laura), Frl. Calliano (Elſe), Fr. Voigt 
(Dörthe). ſowie der Herren Kratt (Baron Kurt), Matthias 
(Luz), Stahlberg (Wallberg) und Steinegg (Randow). 

—n. a tr Für die am 4. und 
5 Oktbr. d. J. in Neutomiſchel ſtattfindende XX. Poſ. Prov.⸗Lebrer⸗ 
Verſ. iſt folgendes Programm aufgeſtellt: Mittwoch, den 4. Okt. 
Nachmittags 3 Uhr, Generalverſammlung des Peſtaloz vereins der 
Provinz Poſen; Nachmittags 5 Uhr Vorverſammlung für die Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung; im Anſchluß daran Vertreterverſamm⸗ 
lung des Poſener Provinzial⸗Lehrervereins. Donnerſtag, den 
5. Oktober, Vormittags 10%, Uhr, Allgemeine Provinztal⸗Lehrer 
verſammlung; Nachmittags 4 Uhr, Feſteſſen; Abends 8 Uhr, Geſang⸗ 
liche Aufführungen und geſelliges Beiſammenſein. — Sämmtliche 
Verſammlungen und das Feſteſſen finden im Simonſchen Saale, 
die geſanglichen Aufführungen und das geſellige Beiſammenſein im 
Schießhauſe ſtatt. 

— n. Austritt aus dem ſtädtiſchen Schuldienſte. Der 
bisherige ſtädtiſche Lehrer Herr Paul Sommer iſt aus dem 
ſtädtiſchen Schuldlenſte, in welchem er 8 Jahre und davon die 
längſte Zeit an der V. Stadtſchule thätig war, ausgeſchieden, um 
das Rektorat an der Stadtſchule zu Laucha zum 1. Oktober cr. zu 


übernehmen. Aus Anlaß ſeines Fortganges aus Poſen veranſtaltete B 


der Lehrer ⸗Geſangverein, deſſen Mitalted Herr Sommer war, geftern 
einen gejelltgen Abend, der bei verſchiedenen Reden und heiterem 
Geſange einen ſehr anſprechenden und allſeitig befriedigenden Ver⸗ 
lauf nahm. Nach amtlicher Verabſchiedung wird das Lehrerkolle⸗ 
tum der V. Stadtſchule ſich heute Abend mit ihrem bisherigen 
itarbeiter noch bei Dümke zu einem geſelligen Beiſammenſein 
vereinigen. . 
— n. Die Herbſtferien für die Schulen in den Gymnaſtal⸗ 
ſtädten der Provinz Poſen beginnen am Sonnabend, den 30. Sep⸗ 
tember, nach Schluß der letzten Unterrichtsſtunde, und dauern bis 
einſchließlich Dienſtag, den 10. Oktober. Gegen früher find die 
Herbitferien in dieſem Jahre um eine halbe Woche gekürzt wor⸗ 
den, um welche die Sommerferlen verlängert worden ſind. 


* Einheitlichkeit der Volksſchulleſebücher. In abl- 
reichen Verfügungen des Unterrichtsmintſters iſt immer wieder 
darauf hingewleſen worden, daß bezüglich der Volksſchulleſebücher, 
ſoweit es die Rückſichten auf Art und Geſtaltung, ſowie auf die 
konfeſſtonellen Verhältniſſe der einzelnen Schulen irgend zulaſſen, 
wenigſtens für einen und denſelben Bezirk auf thunlichſte Einheit⸗ 
lichkelt hinzuwirken und dieſer, wo ſie ſchon erreicht iſt, jede un⸗ 
nöthige Störung fernzuhalten ſei. Gleichwohl ſind auch in neueſter 
Zeit an den Kultusminiſter Anträge gebracht worden, bei denen 
nicht gebührend gewürdigt worden zu fein ſcheint, welche Nach: 
theile mit der Verſchiedenheit der Volksſchulleſebücher innerhalb 
eines zuſammengehörigen Gebietes ebenſo für die Unterwetſung 
der angehenden Lehrer in der Bewerthung der Lehrmittel wie 
auch — bei jedem Wechſel der Schule — für die Schulkinder und 
deren Angehörige verbunden ſind. In einem vom 24. v. M. 
datirenden, an fämmtliche Regierungen ergangenen Erlafje betont 
der Kultusminiſter, er müſſe Werth darauf legen, daß dieſen 
Geſichtspunkten unter ſorgſamſter Erwägung aller dabei zu berück⸗ 
ſichtigenden Verhältniſſe überall gleichmäßig und zum Theil in 
bb erem Maße Rechnung getragen werde, als es anſcheinend 
isher noch mehrfach geſchehen jet. Gleichzeitig hat der Mintſter 
Beſtimmungen über die Anträge auf Genehmigung der Einführung 
von Volksſchulleſebüchern getroffen und angeordnet, es ſei nach 
Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß den Angehörigen der Schul⸗ 


kinder nicht die Tragung der Koſten für eine doppelte Anſchaffun g 
innerhalb einer und derſelben Klaſſenſtufe zugemuthet werde. 

fung von Avpotheker⸗Gehilfen. Vom 22. bis incl. 
26. d. Mts. find auf der hieſigen Regierung Apotheker⸗Gehilfen⸗ 
Prüfungen abgehalten worden. Es haben die Prüfung beſtanden 
die Herren Ernſt v. Oven⸗Koſten, Johannes Plinſch⸗Poſen, 
Arnold Ponath⸗Schwerin a. W., Lorenz Umbreit⸗Sten⸗ 
ſchewo, J. Prlebatſch⸗Poſen, W. Verſen⸗Frauſtadt, B. 
Wicherski⸗Krotoſchin. Die Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht aus 
den Herren Reg.⸗Med.⸗Rath Dr. Geronne, Med.⸗Aſſeſſor Dr. Mans 
kiewicz und Apotbekenbeſitzer Dr. Wildt. 

p. Militäriſches. Das Fuß = Artilleries Regiment Nr. 5, 
welches geſtern Morgen zu einer größeren Belagerungsübung nach 
Kiekrz ausgerückt war, kehrte heute von dort zurück. Die Uebang 
hatte ſich namentlich auf den Schanzenbau erſtreckt. 

p. Wegen verſuchter Gefangenenbefreiung wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich ein Schuhmacher aus der Büttelſtraße demnächſt zu 
verantworten haben. Als die Ehefrau des Mannes nämlich geſtern 


zur Verbüßung einer längeren Gefängnißſtrafe verhaftet wurde, 4 


eilte der beſorgte Gatte, nachdem er von der Feitnadme ſeiner 
Frau Kenntniß erhalten hatte, den Schutzleuten nach, um ſeine 
Ebehälfte gewaltſam zu befreien. Selbſtverſtändlich war der Ver⸗ 
ſuch vergeblich, der Mann erreichte nur, daß er ſeine Frau, gleich⸗ 
falls als Verbafteter, zur Wache begleiten durfte. 

p. Unf Von einem Laſtwagen aus Wilda fiel geſtern in 
der Halbdorf traße der Kutſcher herunter. Er vermochte ſith jedoch 
ſofork wieder zu erheben, jo daß er von den Rädern nicht erfaßt 
wurde. Dem Anſcheine nach tit der Minn mit einigen gering⸗ 
fügtgen äußeren Verletzungen davongekommen. 

p. Schlimme Folgen hat geſtern für einen Arbeiter ein 
Krampfanfall gehabt, von dem er auf dem Alten Markt be- 
fallen wurde. Er ſtürzte nämlich derartig auf das Straßenpflaſter, 
daß er blutüberſtrömt nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Von den Aerzten wurde dort heute konſtatkrt, daß 
in Folge des Falles Gehirnerſchütterung eingetreten iſt. 

p. Schlägerei. Auf der Breitenſtraße war geſtern ein Ehe⸗ 
paar mit einem Droſchkenkutſcher in Streit gerathen, der zuletzt zu 
argen Thätlichkeiten ausartete. Die Polſzel, die von Nachbaren 
5 Sitte geholt mu — age der Se wüthend um bi 

agende Bet der Scene hatt Y 
üblich, eine große Menihenmenge angeſammelt. dar ae 

p. Aus St. Lazarus. Die Arbelten beim Bau der neuen 
Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke haben jetzt in ihrem ganzen Umfang 
begonnen. Die, Fundamente zum Maſchinenhaus und dem großen 
Schornſtein ſind bereits gelegt, ſodaß man hoffen kann, daß der 
au zu Anfang November unter Dach gebracht werden wird. Mit 
der Aufitellung der Laternenmaſten in den Straßen ſoll ebenfalls 
in nächſter Zelt begonnen werden. 

r. Wilda, 27. Sept. (Berſchiedenes.] Auf dem Wyſockl⸗ 
ſchen Grundſtücke an der Fabrikſtraße wurde jüngſt beim Kles⸗ 
graben in einer Tiefe von 2 Metern der Schädel eines foſſtlen 
Rbinozeros gefunden. Derſelbe hat etwa eine Linge von 
85 und eine Breite von 40 cm. Leider iſt insbeſondere der vordere 


Theil beim Graben ſtark verletzt worden, doch iſt immerhin eine 


Rekonſtruktion des Kopfes möglich. Der Fund iſt, wie wir hören, 
in den Beſitz der Hiſtoriſchen Geſellſchaft in Poſen übergegangen. — 
Die Regulirungs⸗ und Pflaſterungsarbeiten in der arga⸗ 
rethenſtraße ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Herſtellung eines 

ußbanketts wird vor der Hand nur an der Oſtſeite 55 zum 

ronthalſchen Grundſtücke erfolgen, da die betreffenden Beſitzer im 
Gegenſatz zu den übrigen das dazu erforderliche Terrain koſtenftet 
hergeben. Die Koſten des Zurückſtellens der Zäune ſowte der 
nothwendig gewordenen Translozirung des Kronthalſchen Wichter⸗ 
hauſes trägt die Gemeinde. — Durch die Pfliſterung der Fıbrif- 
ſtraße und Regultrung derſelben bis zur Unterführung der Bees⸗ 
lauer Geleiſe tit weites an mehreren Bahnſtrecken gelegenes Gelände 
dem Verkehr erſchloſſen worden, das ſich zur Anlage gößerer 
Fabriken in ganz vorzüglicher Weiſe eignet und über kur oder 
lang derartigen Unternehmungen dienſtbar gemacht werden dücfte. — 
In der vor einigen Tagen ſtattgefundenen Sizung der Ge» 
meindevertretung wurde u. A. die Vermehrung der Straßen⸗ 
laternen auf einige Wochen verſchoben, bis über die Frage der 
Waſſerverſorgung und eventuellen Einrichtung einer elektriſchen 


M Beleuchtungsanlage Beſchluß gefaßt worden ſel, ferner wurde die 


Ausbeſſerung und Bekieſung ſämmtlicher Straßenbanketts genehmigt 
und die Ausſtellungen an der Gemender pro 1892/93 nach 
den Vorſchlägen der Finanzkommiſſion erledigt. 


olniſches. 
* 3 

d. Zur Beilegung der gegenwärtigen 
Zwiſtigkeiten unter den Polen brachte neulich 
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Zu ſpät. 
Eine alltägliche Geſchichte 


von 
Philipp Wengerboff. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Da überraſchte plötzlich die Nachricht von Dr. Wendrichs 
Entſchluß, ſich einer wiſſenſchaftlichen Expedition anzuſchließen, 
alle dem Dalheim ſchen Hauſe Befreundeten aufs Aeußerſte, 
und nicht zum wenigſten Frau Dalheim und Irma ſelbſt. 
terer, die nur in ihrer Liebesglück ſchwelgte, war noch nie 
ein Zweifel darüber sufgeitienen, wie ſolch ein Verhältniß 
enden müſſe. Auch ohne daß ſie es ſich geſagt hatten, wußten 
fie Beide, daß fie fich liebten, daß Einer nur dem Anderen noch 
lebte. Wie er ihr jeden Augenblick ſeine Liebe zeigte, wie er 
ſie Theil nehmen ließ an allen feinen Intereſſen, fo ſcheute ſie 
ſich auch nicht, ihn in ihr Herz blicken zu laſſen, das nur für 
ihn ſchlug. Dazu kam, daß die äußeren Verhältniſſe für ihre 
Vereinigung ebenfalls die günſtigſten waren. Ohne reich zu 
ſein, beſaßen Beide ein unabhängiges Vermögen, das ihnen 
geſtattete, ſich ihren eigenen Haushalt in derſelben Weiſe, als 
ſie es gewohnt waren, einzurichten. So was nirgend ein 
Grund, der ſie verhindern konnte, das Ziel, nach dem alle 
wahrhaft Liebenden ſtreben, zu erreichen, und während ſich 
Irmas Gedanken jeden Augenblick mit dieſem beglückenden 
Abſchluſſe beſchäftigten, that er jenen Schritt, von welchem fie 

erſt, nachdem er unabänderlich war, erfuhr. 
Ein liebendes Mädchenherz begreift es nie, daß ſie in 


dem ihren. Wie er ibr alleiniges Denken und Fühlen aus⸗ 
macht, wie auf ihn ſich allein all ihr Wünſchen und Verlan⸗ 
gen richtet, ſo erwartet ſie, glaubt und hofft ſie auch ihm 
Alles zu ſein, und ſteht der Entdeckung, daß neben der Liebe 
zu ihr in feinem Herzen auch noch andere Leldenſchaften leben 
können. ganz rathlos gegenüber. — So erging es Irma. 
Wendrich hatte ihr oft ſeine Ungeduld, ſeine Unzufriedenheit 
mit ſeiner amtlichen Stellung ausgeſprochen. Er fühlte, daß 
er. an einen andern Platz geſtellt, Beſſeres leiſten könnte, daß 
er, wenn er freie Bahn hätte, anders hervortreten und größere 
Erfolge erzielen würde, und das ſtachelte und reizte fortwäh⸗ 
rend ſeinen ohnehin ſehr regen Ehrgeiz. 

Er liebte Irma von ganzem Herzen, ihr Bild war mit 
allen ſeinen Zukunftsplänen untrennbar verbunden, und es be 
glückte ihn, noch ehe ſie es ſich gelobt, völlig ſicher ihrer Liebe 
und Treue ſich zu fühlen. Deshalb hielt der Gedanke an ſie 
ihn auch nicht ab, freudig anzunehmen, als an ihn der ehren: 
volle Antrag herantrat. Er war überzeugt, ſie würde das 
tiefſte Verſtändniß für die Auszeichnung »aben, die ihm da⸗ 
durch geworden, und er ſprach ihr nur deshalb nicht vor Ab⸗ 
ſchluß ſeines Kontraktes davon, weil er ihr das Aufregende 
der Ungewißheit erſparen wollte. 

Einen Augenblick hatte er auch daran gedacht, ſich ihr 
Jawort zu erbitten, ehe er fortging, aber er machte ſich ſchnell 
davon los. Einmal hatte er ſo oft und viel gegen längere 
Brautſchaften geſprochen, er hatte ſtets Alles, was ſich um: 
zweifelhaft dagegen ſagen ließ, ins Feld geführt und ſich bei 
ſeiner etwas zu Eigenſinn neigenden Natur ganz in dieſe 


des Geliebten Leben nicht dieſelbe Stelle einnimmt, wie er in] Ideen verbiſſen. Wie inkonſequent wäre es aun, wenn er 


N 
Bi. 
— 


ſelbſt eine muthmaßlich jahrelange Verlobung einginge! Dann 
fühlte er auch, daß die Pflichten, die er damit auf ſich neh⸗ 
men würde, mit ſeinen Studien nicht recht in Einklang zu 


bringen wären. Er würde dann doch nur mit dem halben 4 


erzen dort fein, und ſicher den Bitten feiner Braut, fo ſchne 
86 möglich heimzukehren, nicht Stand halten Wia 
Verſuchung wäre zu groß. 
Und er weiß es, ſeine Aufgabe dort erfordert den ganzen 
Menſchen, will er das Ziel erreichen, das er ſich geſteckt, ſo 
darf er durch perſönliche Rückſichten nicht beengt und ein⸗ 


geſchränkt werden. — Darum iſt es ſicher das richtigſte, er Be 


läßt das Verhältniß ſo unausgeſprochen wie bisher, bei ſeiner 
Heimkehr winkt ihm ja der ſchönſte Lohn, und er kann dann 
ſo viel freier und ſtolzer um ſein Lieb werben, hat er ihr doch 
dann auch eine andere Zukunft zu bieten. 

Mit dieſen Gedanken beruhigt er ſich, wenn es ihm in 
den wenigen Wochen, da er noch am Ort iſt, ſcheinen will, 
als ſei Irma unfreier und wechſelvoller zu ihm als je vorher. 
Den fragenden Blick dieſer großen, klaren Augen, dieſes faſt 
krankhaft ſcheinende Erröthen und Erblaſſen des lieben Ant⸗ 
liges jah er wohl und es erregte ihn, aber er ſetzte es nur 
auf Rechnung des Trennungsſchmerzes, den er ja auch ſchwer 
genug empfand. Daß ſie durch Zweifel an ihn leiden könnte 
— grenzenlos leiden — der Gedanke lag ihm ganz fern. 

Und doch verging ſie faſt unter dieſen Empfindungen. 
die allmählich gekommen waren, aber immer mehr Boden in 
ihr faßten. Wie ſollte ſie ſich ſein Schweigen erklären? Er 
hatte nicht nur ihr, er hatte aller Welt ſeine Neigung für ſie 
gezeigt und dadurch es herausgefordert, daß auch ſie weniger 


te 
Pozn.“ iſt im Prinzip für die Gleichberechtigung aller Klaſſen 
der polniſchen Bevölkerung und brachte deshalb neulich einen 
Artikel, in welchem Folgendes geſagt war: 

„Die polniſche Fraktion iſt nicht und ſoll nicht fein der Aus⸗ 
druck einer Partei, einer geſellſchaftlichen Klaſſe, eines Standes, 
ſondern der Repräſentant der Polen aller Stände. In derſelben 
müßten daher aufgeklärte Männer aus allen Ständen ſitzen. 
Warum iſt es bis jetzt noch nicht ſo? Die gewöhnliche Antwort dar⸗ 
auf iſt: Wir haben keine anderen geeigneten Männer. Darauf 
iſt zu antworten: Wer da ſucht, der wird finden.“ 

Der „Oredownik“ erklärt nun dem gegenüber: 

Der „Dziennik Bozn.“ ſpreche andauernd über die bürger⸗ 
liche Gleichberechtigung weiterer Volkskreiſe, in der Praxis aber 
erkenne er dieſelbe nicht an. So habe er z. B. bis heute über die 
neuliche polniſche Volksverſammlung in Inowrazlaw, in welcher 
die Kujawiſche 3 ihre bürgerliche Geſinnung offenbart 
habe, geſchwiegen () ſolche Angelegenheiten würden vom „Dziennik“ 
tanorirt! Was im „Dziennik“ bürgerliche Gleichberechtigung des 

olkes genannt werde, das ſei nichts anderes als Verblen⸗ 
dung und Brutalität der polniſchen Hof⸗ 
partei gegenüber dem Volke. 

d. Zu den bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen ſind von 

olniſcher Seite die Kreis⸗Wählerverſammlungen bereits für viele 

ahlkreiſe von den Kreis⸗Wahlkomitees anberaumt worden. In 
einigen dieſer Verſammlungen werden von den bisherigen Abgeord⸗ 
neten parlamentoriſche Berichte erſtattet werden. 

d. Eine öffentliche Prüfung für diejenigen Schüler und 
Schülerinnen, welche am polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht in der Schule zu Lubiechowo (Kr. Schmiegel) theil⸗ 


enommen haben, fand in dieſen Tagen ſtatt, um dadurch das 
Sntereie für dieſen Unterricht in polniſchen Kreiſen aufs Neue zu 
ecken 


d. Die Vorſitzenden der polniſchen Gewerbevereine 
halten gemäß dem Beſchluß, der im vorigen Jahre von dem hier 
versammelten polniſchen Berge gefaßt wurde, in dieſem 
Jahre am 10. Oktober im Hotel de Berlin eine Verſammlung ab, 
nachdem am Morgen deſſelben Tages in der Pfarrkirche eine Meſſe 
ſtattgefunden hat. Die Berathungen beginnen 10 Uhr Vormittags 
und erreichen Nachmittags ihr Ende; an dieſelben ſchließt ſich 
5 Uhr Nachmittags ein gemeinſames Mahl. Die Aufforderung zur 
Bethelligung an dem Gewerbetage iſt von den Vorſitzenden der 
Biejigen drei polniſchen Gewerbevereine, Lithograph Szulc, Geiſt⸗ 
licher Stychel und Dr. Drobnit, unterzeichnet. Y 
d. Die polnische Landes: Ausstellung, welche im nächſten 
Jahre in Lemberg ſtattfindet, wird am 1. Juni eröffnet und 
am 1., reſp. 15. Oktober geſchloſſen werden; die Ausſtellungsgegen⸗ 
ände werden ſich in 34 Gruppen ſondern. Für die Provinz 
oſen iſt ein beſonderes Komitee gebildet worden, welches die 
orreſpondenzen und Meldungen zu der Ausſtellung vermittelt, an 
der Spitze deſſelben ſteht Bankdirektor Dr. Kuſztelan. 


Militäriſche Mittheilungen. 

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
M In der preußiſchen Armee iſt bekanntlich die geſammte 
Kavallerie mit Lanzen ausgerüſtet, ſodaß der Unterſchied 
bene den einzelnen Gattungen der Reiterei faſt ganz ver⸗ 


chwunden iſt. Man hat die Lanze als die eigentliche Waffe 
er Reiterei bezeichnet und die mannigfachen Unbequemlichkeiten, 
welche das Tragen der Lanze mit ſich bringt, gern in den 
Kauf genommen, da man den Angriff der Kavallerie durch die 
Lanze wuchtiger und erfolgreicher glaubt, als denjenigen der 
nur mit dem Säbel bewaffneten Reiterei. In Rußland ift 
man anderer Anſicht, man legt hier nicht ſo großen Werth auf 
die Lanze und rüſtet die ruſſiſchen Dragoner⸗Regimenter (Ein⸗ 
eits kavallerie) nicht mit der Lanze aus. Freilich beſitzt man 
den Koſaken ein Heer von Lanzenreitern, welches jo leicht von 
einem zweiten Lande nicht nachgeahmt werden kann. Man iſt 
aber in Rußland auch der Anſicht, daß ein geſchickter Säbel⸗ 
fechter einen Kampf mit einem Lanzenreiter nicht zu ſcheuen 
braucht. In einer Inſtruktion über das Fechten der Dragoner 
heißt es: „Die Unterweiſung im Kampf mit dem Säbel gegen 
die Lanze hat eine große Bedeutung, indem ſie volles Ver⸗ 
trauen zu unſerer blanken Waffe, dem Säbel, einflößt und 
thatſächlich beweiſt, daß die Lanze leicht fortge⸗ 
ſchlagen werden kann und, iſt ſie einmal 
fortgeſchlagen, nicht nur eine Laſt für den 
Lanzen reiter, ſondern auch fein Untergang 
iſt. Das kann nur bewieſen werden, wenn man den Kampf 
mit dem Säbel gegen die Lanze ausbildet, was auch noch den 


ie bereits mügethelt der „Goniec Wielt“ einen ihm von Vorzug Hat, daß unserem Dragoner in einem zukünftigen Kriege 
„achtbarer* Se zugeſandten Artikel. Auch der „Dziennik bicjelhe h als Wunderbing erscheint — Nan ftigen Krieg 


beginnt übri⸗ 
Fan in Rußland überhaupt wieder mehr Werth auf den 

ampf mit der blanken Waffe zu legen, als auf das Fuß⸗ 
gefecht, welches bislang von den Dragonern in übertriebenem 
Maße geübt wurde, ſodaß die Dragoner faſt berittenen Infan⸗ 
teriſten glichen. In einem n Aufſatz des „In⸗ 
validen“ heißt es: „Das Fechten erlangt wieder Bürgerrecht 
bei unſerer Kavallerie. Wir ſagen „wieder“, weil es Zeiten 
gab, wo das Fechten bei der Kavallerie auf einem hohen Grad 
der Vollkommenheit gebracht war. Das war in den zwanziger 
und dreißiger Jahren und dann nach dem Krim⸗Kriege bis zu 
den ſiebenziger Jahren. Unſer Kavallerie⸗Reglement verlangt, 
daß nur einzelne Offiziere fechten können. Jetzt aber ſehen 
wir, daß viele Kavallerie⸗Kommandeure es für vortheilhaft hal⸗ 
ten, auch die Unteroffiziere, die Aufklärer und das Lehrkom⸗ 
mando im Fechten auszubilden; bis zur Ausbildung ſämmt⸗ 
licher Mannſchaften ſind ſie aber noch nicht fortgeſchritten.“ 
Es werden nun verſchiedene Vorſchläge über die Ausbildung 
im Fechten gemacht, unter ihnen auch der, die Dragoner im 
Kampf gegen die Lanze aus zubilden. 


= Bon unſerer Marine. Die am Bord eines Krlegsſchiffes 
zu gewährenden „Tafel⸗ und Meſſe“⸗Gelder ſind wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, der komman⸗ 
dirende Admiral, wenn dieſe eigene Meſſen führen, ſowie der Chef 
der Flotte erhalten (neben ihrem fortlaufenden Gehalt) an Tafel⸗ 
geldern: auf ſtationären Schiffen täglich 18 M., auf ſeegehenden 
Schiffen in Oſt⸗ und Nordſee täglich 36 M., ſobald die Straße 
Dover⸗Calais paſſirt iſt, täglich 66 M., macht monatlich 
1800 M. Der Chef eines Geſchwaders oder einer Flottendiviſion 
12, 24 und 45 M., Kommandanten der Schiffe 1., 2. und 3. Ranges, 
der Chef des Stabes eines Flotten⸗ oder Geſchwader⸗Kommandos 
und der Chef einer Flotille 6, 12 und 18 M., die Kommandanten 
der Schiffe 4. Ranges und der Chef einer aus Fahrzeugen oder 
Torpedobooten beſtehenden Diviſion 4,50, 9 und 13,50 M. 
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5 Schmiegel, 26. Sept. (Bahn Alt⸗Boyen⸗Grätz. 
Schmiegeler Kreisblatt] Das königl. Landrathsamt 
erläßt bezüglich der hier projektirten Nebenbahn im letzten Kreisblatt 
folgende Bekanntmachung. Seitens des Kreistages iſt am 22. Juli 
1893 die Vornahme der Vorarbeiten für eine Bahn in ungefährer 
Richtung von Zgliniece über Alt⸗Boyen⸗Schmiegel⸗Deutſch⸗Poppen⸗ 
Wielichowo⸗Ujazd nach Grätz beſchloſſen worden. Demzufolge iſt 
der Herr Ingenieur H. Lücker in Berlin von der Oftdeuſſchen 
Kleinbahngeſellſchaft in Bromberg mit der Ausführung dieſer 
Vorarbeiten betraut worden. Derſelbe wird die Aufnahme im 

elde mit Hilfe des Herrn Geometer Schwöder und E. Heller 
ewirken, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
— Außerdem wird den Kreiseingeſeſſenen bekannt gemacht, da 
das bisher im Verlage des Buchdruckereibeſitzers Meyer in Koſten 
erſchienene Kreisblatt des Kreiſes Schmiegel aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen vom 1. Oktober cr. ab mit im Verlage des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Schmidt hierſelbſt erſcheinenden „Allgemeinen Schmiegler 
Anzeigers“ vereinigt wird. Das Kreisblatt erſcheint demzufolge 
vom 1. Oktober ab wöchentlich mindeſtens dreimal. Hinſichtlich der 
unentgeltlichen Lieferung des Blattes an die Verwaltungsbehörden 
behält es bei der bisherigen Einrichtung ſein Bewenden 
müſſen die Schulen fortan wieder das Kreisblatt aus 
Mitteln beſchaffen. 

* Altkloſter, 25. Sept. [Ertrunken.] Am 22. d. M. 
gegen Abend entfernte ſich die 25 jährige fieberkranke Frau des 
Häuslers Waſchkowiak zu Mauche in einem unbewachten Augenblick 
aus ihrem Bette und ſtürzte ſich in den nahen See. Erſt nach 
längerer Zeit wurde die Leiche im See gefunden, nachdem der 
Mann ſeine Frau im Gehöft, im Garten u. ſ. w. vergeblich 
geſucht hatte. 

p. Kolmar i. P., 26. Sept. [Perſonalien. Feuer.] 
Der Gerichtsſekretär Hentſchel von hier fit zum 1. Oktober an das 
Amtsgericht zu Birnbaum und der Gerichtsſekretär Hoffmann aus 
Adelnau an das bieſige N verſetzt worden. — Der 
Zimmergeſelle Ickert ließ heute ſein dreijähriges Söhnchen allein 
zu Hauſe. Das Kind nahm die auf dem Tiſche liegenden Schwefel⸗ 
hölzer, rieb ſie an und ſetzte ſeine Kleider in Brand. Gegen 
11 Uhr Vormittag hörten die in demſelben Hauſe wohnenden Per⸗ 
ſonen ein Weinen und Wimmern; ſie eilten in die Wohnung des 

ckert und fanden den Knaben auf der Erde ſitzen, bis zu den 
chultern in Flammen gehüllt. Nachdem das Feuer gelöſcht war, 
wurden die verbrannten Kleider dem Kinde herabgeriſſen, wobei 
die Haut in Fetzen von der Bruſt, dem Rücken und den Armen 
herabhing. Das arme Kind befindet ſich in einem bejammerns⸗ 
werthen Zuſtande. Herr Dr. Fertner, der alsbald erſchien, ver⸗ 


ied 
eigenen 


5 | des Herrn Dr. Oehlke aus Breslau. 


och] zeigte den 


. 


ordnete die nöthigen Mittel, um die Schmerzen des 
Kindes au lindern. Dieſer Vorfall diene zur Warnung für die 
— N re Kinder nicht ohne Aufſicht in ihrer Behauſung zurück⸗ 
zulaſſen. 

g. Jutroſchin, 26. Sept. [Plötzlicher Tod. Acke⸗ 
beſtellung.] Der Schwarzviehhändler Wiebyrolsti aus Duhtn 
wollte ſich am Sonntag früh als Reiter an dem Einzuge des 
Erzbiſchofs in hieſige Stadt betheiligen und war zu dieſem 
Zwecke hierher gekommen um mit nach Giefec zu retten. — 
wurde er von einem Schlaganfall betroffen, der geſtern ſeinen Tod 
zur Folge hatte. Der Erzdiſchof, begleitet vom Prinzen Z. Tzar- 
toryskt, begab ſich am Sonntag zu dem vom Unglück Betroffenen. 
— In Folge der günſtigen W Ben ſchreitet die Herbitbeftellung 
e Hier und da trifft man ſchon kräftige grüne 

aaten. 

—i. Gneſen, 27. Sept. (Petition. Unglücks fall.] 
Wie verlautet, iſt aus der Mitte der bieſigen Buͤrgerſchaft eine 
mit zahlreichen Unterſchriften hochangeſehener Männer und Frauen 
verſehene dringliche Petition betreffs einer hHierielbit zu 
errichtenden Mittelſchule dem Regierungs⸗Präſidenten von 
Tiedemann in Bromberg überreicht worden. Die Fa⸗ 
milie K. in Welnica bei Gneſen iſt durch einen Unglücksfall 
ihres 14 jährigen Sohnes beraubt worden. Die Eltern hatten auf 
dem Wochenmarkte Einkäufe zu beſorgen und Ueßen ihre beiden 
Söhne im Alter von 14 bezw. 16 Jahren zur Beaufſichtigung der 
Wirthſchaft zurück. Beide Kinder hatten ſich auch in der Wirth⸗ 
ſchaft zu thun gemacht. Demnächſt begab ſich der jüngere in die 

ohnung, lud daſelbſt einen Revolver und ſteckte in den Lauf 
deſſelben an Stelle des Geſchoſſes Kieſelſteine hinein. Als aber 
der Schuß nicht ſogleich losgehen wollte, ſah der Schütze in den 
Lauf hinein. a dieſem Augenblicke ging der Schuß plötzlich los 
und traf den Knaben ſo unglücklich, daß derſelbe nach wenigen 
Stunden verſtarb. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Wohlau, 25. Sept. [Großfeuer] Im benachbarten 
Polniſchdorf war heut Nachmittag beim Major a. D. v. Kahlden 
uer ausgebrochen, das zunächſt deſſen Scheune einäſcherte. Der 
errſchende ſtarke Wind trieb, wie die „Schleſ. Dorfztg.“ berichtet, 
die Funken auf die Nachbarbäuſer hinüber; die Beſitzungen don 
Hampel und Eckert, deren Häuſer Schobendächer hatten, wurden 
innerhalb weniger Minuten gänzlich eingeäſchert. Das Flugfeuer 
verbreitete ſich ferner auf das ebenfalls mit Schoben gedeckte 
ohnhaus des Handelsgärtners Maiwald, das von den übrigen 
Feuerſtätten reichlich 50 Meter entfernt ſtand. Auch dieſes war 
binnen kurzer Zeit ein Raub der Flammen. Außerdem iſt noch eine 
Magazinſcheune vollſtändig niedergebrannt. 
Wanſen in Schleſien, 26. Sept. Wählerverſamm⸗ 
lung der Freiſinnigen Volkspartei.] Vorgeſtern fand 
hier im Fuhrmannſchen Hotel eine vom Wahlverein der Freil. 
Volkspartei einberufene Wählerverſammlung ſtatt, welche trotz des 
ſchlechten Wetters und, obwohl eine gleichzeitig ſtattfindende 
Uebung der Freiwilligen Feuerwehr viele Anhänger der freiſinnigen 
Sache fern hielt, zahlreich beſucht war. Auch das Land war ſtark 
vertreten. Gegen 300 Parteige noſſen hatten ſich eingefunden und 
lauſchten aufmerkſam den lichtvollen, überzeugenden Ausführungen 
Der Redner warf, wie 
man der „Bresl. Ztg.“ berichtet, zunächſt einen kurzen Rückblick auf 
die letzte Reichstagswahl, deren Reſultat den Wählern noch theuer 
genug zu ſtehen kommen und dem Volke wohl noch die Augen dar⸗ 
über öffnen werde, was es heiße, ſich ins Schlepptau des adligen 
Junkerthums nehmen zu laſſen. Darauf ging Dr. Oehlke auf die 
bisherige Zuſammenſetzung des preußiſchen Landtages über, ſchil⸗ 
derte in draſtiſchen iſpielen das Wirken dieſer Körperſchaft und 
Zuhörern, worauf es bei den bevo den Hehe 
wahlen beſonders ankomme. Mit der Aufforderung, bet dieſen 
Wahlen ſeine Pflicht zu thun und möglichſt viele freiſinnige Wahl⸗ 
männer nach Brieg zu ſchicken, ſchloß der mit lebhaftem Beifall 
belohnte Vortrag. Nachdem der Vorſitzende der Verſammlung noch 
Organiſationsfragen des freiſinnigen Wahlvereins zur Sprache ge⸗ 
bracht batte, wurde die Verſammlung geſchloſſen, welche in muſter⸗ 
hafter Ordnung verlaufen war. 

o, Grottkau, 26. Sept. [Todtſchlag durch einen 
Irrſinnigen.] Vorigen Sonntag begab ſich der Gemeindevor⸗ 
ſteher in Kamnig bieſigen Kreiſes mit dem Arbeiter Julius Schmidt 
in die Wohnung des Gärtnerſohnes Guſtav Peikert, welcher früher 
bereits in einer Irrenanſtalt untergebracht war und in einem er⸗ 
neuten Anfall von Geiſtesſtörung in der vorhergehenden Nacht 
Ruheſtörungen verübt hatte. Als der Arbeiter Schmidt das Zimmer 
des Irrſinnigen betrat, ergriff dieſer ein Holzſcheit und ſchlug damit 
dem Schmidt den Schädel ein, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. 

d. Beuthen O.⸗S., 26. Sept. [Erſtochen.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gerieth auf der Karſten Centrum⸗Grube der Putzer Franz 
Schreier mit mehreren Perſonen in Streit, den der Maſchinen⸗ 
wärter Johann Guſchik ſchlichten wollte. Dabei erſtach Schreier 
den Guſchik, der, in das Herz getroffen, auf der Stelle eine Leiche 
war. Schreier, der zunächſt geflohen war, hat ſich bereits ſelbſt 
der Behörde geſtellt. 
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urückhaltend als es ſonſt geboten iſt, mit dem Ausdrucke 
rer Empfindung war. Mußte er ſich nun nicht für 
verpflichtet halten, ihr Verhältniß auch nach außen zu 
ordnen? 

So furchtbar ſchwer ſie ſich darin gefunden, ſolche lange 
Zeit von dem Geliebten getrennt zu ſein, ſo hatte ſie es ſich 
abgerungen, dieſe Angelegenheit durch ſeine Augen anzuſehn. 
Wenn ihn denn ſchon der Wiſſensdurſt ſo quälte, wenn er 
nicht genug hatte an dem Glück, das ihnen im gegenſeitigen 
Beſitze erblühen würde, ſo wollte ſie dem ſeinen das 
1 bringen, ihre Wünſche ſeinem Ehrgeize unterzu⸗ 
ordnen. — 

Ein Mann muß ja Ehrgeiz haben, ſagte ſie ſich, und 
es iſt gewiß das Streben ſein unter et un 
und Mühe errungenes Wiſſen anerkannt zu ſehen, der edelſte 
Ehrgeiz. 

Mit dieſen Gedanken trat ſie von der erſten Stelle, die 
ſie in des geliebten Mannes Leben einzunehmen gemeint, 
zurück, und nachdem ſie es durchgekämpft, ſchien es ihr auch 
noch ein hohes Glück, nächſt ſeiner Wiſſenſchaft ihm das 
Theuerſte zu ſein. 

Ja, de brachte es jo weit, daß fie in dem Gedanken 
ſchwelgte, welche neuen Wonnen der Brieſwechſel mit ihm ihr 
erſchließen würden, wie ſie ſich geiſtig näher treten und wie 
dieſe Briefblätter die Brücke üher Welttheile ſchlagen würden, 
auf welcher ihre Seelen ſich einten. 

So wartete ſie täglich und ſtündlich auf das Wort, das 
geſprochen werden mußte, ehe er ging, — jo wartete ſie erſt 
mit wonnigem Leben und ſüßen Schauern, dann mit Er⸗ 


ſtaunen und unausgeſprochener Frage, und dann mit wachſen⸗ 
den Zweifeln und bitterer Seelenangſt. Aber das erlöſende 
Wort erklang nicht — bis jetzt nicht, bis zu dieſem letzten 
Zuſammenſein, und nun hörte ſie aus ſeinen Worten nur die 
Beſtätigung deſſen heraus, was Zweifel und Mißtrauen ihr 
zugeraunt: er hat mit mir geſpielt, — er will frei ſein. 

Dr. Wendrich bemüht ſich nun den ganzen Abend verge⸗ 
bens um den Platz an Irmas Seite. Sie iſt plötzlich ſo leb⸗ 
haft geworden, hat jeden Augenblick mit ihrer Gäſte Wohlbe⸗ 
hagen zu thun, daß ſie zu einem längeren Geſpräche ſich gar 
nicht feſſeln läßt; auch fehlt dazu ſchon deshalb jede Gelegen⸗ 
heit, weil ſie jetzt immer ſich auf den Arm einer Freundin 
lehnt, und eine Unterhaltung zu Dreien iſt nicht das, wonach 
er Verlangen trägt. 

So geht der Abend hin und die Abſchiedsſtunde ſchlägt. 
Sie wird dadurch zu einer beſonders belebten, als die freund⸗ 
liche Gaſtgeberin der Anſicht iſt: ſoll eine fröhliche Heimkehr 
dem Abſchiede folgen, ſo muß man „auf Wiederſehn“ mit 
ſchäumenden Gläſern trinken. Nun knallen die Champagner⸗ 
pfropfen, und ſtehenden Fußes werden noch allerlei witzige 
Reden gehalten und ſcherzende Ermahnungen und Vorſchläge 
dem Reiſenden mit auf den Weg geben. q 

„Und nun leben Sie wohl, und heute über's Jahr ſehen 
wir uns wieder, Irma“ — — er hat es leiſe, innig, mit dem 
Weh, das ihn in dieſem Augenblicke erfüllt, geſprochen. Mit 
gerötheten Wangen und fieberhaft glänzenden Augen ſteht ſie 
da und ſchwenkt ſcherzend das Champagnerglas gegen ihn, 
während ihre zitternden Lippen einen gerade Mode gewordenen 
Gaſſenhauer trällern: 


Und wär' es nicht ein Jährchen — 
Und wären es derer zehn — 

Drum fließen laß kein Zäbrchen, 
Man muß ſich d’ran gewöhn'.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* „Slüd und Glas“ von Eduard Berk, eine ganz 
herrliche Romandichtung, gemahnt an jene großen Werke unſerer 
„alten“ Dichter, die in unverwüſtlicher, für alle Zeiten und alle 
Menſchen giltiger Schönheit und Jugend prangen. Eduard Bertz 
iſt in feinem Roman mehr als ein bloßer geſchickter Erzähler, er 
iſt ein ehrlicher, wahrheitsbegeiſterter Apoſtel unſerer Zeit, der nur 
jene Bildung predigt, die das Einzel⸗Individuum ſſittlich kräftigt 
und ſich in Liebeswerke fördernde Kraft umſetzt. Nicht a 
lich und mit ſchön gedrechſelten Phraſen predigt Eduard Bertz dieſe 
Lehre, ſondern ſchlicht und einfach, aber durchdrungen von ehr⸗ 
lichſter Ueberzeugung und ſtrenger Wahrheit klingt alles aus ſeinem 
Munde. Aus dem ganzen Roman von Eduard Bertz, dem beſten 
und werthvollſten, den wir ſeit langen Jahren geleſen, athmet eine 
ſittliche Reinheit der Empfindungen und Gedanken, die wahrhaft 
erquickend und reinigend nach dem dumpfen Schlammbade wirkt, 
das uns die moderne Romanproduktion Tag für Tag vorſetzt. Wir 
tehen nicht an, „Glück und Glas“ von Eduard Berk den großen 

omanen eines Goethe, Dickens und Freytag an die Seite zu 
ſtellen, und ſchöpfen dieſes Urtpeil nicht zu mindeſt aus der ve 
ehenden ethiſchen Wirkung, die dieſe, auch künſtleriſch⸗tadelloſe 
n auf uns aus zeübt. (Verlag von Carl Reiner, 
Leipzig.) 

* Wie man uns mittheilt, wird die deutſche Ueberſetzung des 
neuen Werkes von Graf Leo Tolitoi „Gottim Nenſchen“ 
demnächſt in der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart, die vom 
Aschen Tolſtoj ſelber eine Kopie ſeines Manuſkriptes erhalten hat, 
erſcheinen. 
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| * 22 > 7 br j . . In 0 . N . über a 9 htofen eh 5 it « 15 Antfonmalt auf st bis 1430 M aeber per 100 gramm 14 14 10 
CFC ' FR ae Anzeige Anklage wegen Unterſchlagung erhoben. r Ans M., A 14, 

? Poſen, 25. Sept. Der Tagelöhner Joha Kaſztowig! geklagte beftr t in der e en Verhandlung, damals die erwähnte bis 14.20 M. — Roggen bei ſtärkerem Angebot unverändert, 

aus Big Vel se hieſigen Schwurgericht Gere gethan a eg die Ut verpfändet zu haben. bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 —12,50—12,70 M. 


ch heute vor 
wegen verſuchten Lcbeſchges zu verantworten. Der Angeklagte Das Gericht mußte in Folge deſſen, da der Gerichtsvollzieher 
beſtreitet die Abſicht, den Förſter Koralewskt zu tödten, gehabt] Otto inzwiſchen verſtorben iſt, auf Freiſprechung erkennen. — 
zu haben, er ſchildert den der Anklage zu Grunde liegenden Vor⸗ Ferner war der Hausdiener Wladislaus Jana's von hier wegen 
fall in folgender Weiſe; Am Abend des 2. Juni d. J. babe er Diebit ahls angeklagt. Derſelbe war längere Zeit bei dem hie⸗ per 100 Kilogramm 13,60 bis 14.30 bis 15,60 Marl, — Mais 
mit jeinem Sohne am Wroblewoer See geangelt. Koralewsti jei|figen Kaufmann, Herrn Baruch am Alten Markt beſchäftigt und ohne Umſatz, per Kiloar. 12,00 —13,00 M. — Erbſen ſchwach 
ibm nachgekommen, nachdem er das Angeln ſchon eingeſtellt und hatte dort zwei Stücke Tuch im Werthe von 18 M., ein Poxte⸗ gefragt, ei per 100 Kilogr. 14.50 bis 15,00 bis 16,00 

14 


— Gerſte ſchwach zugeführt, per 100 Kllogr. 12.00 bis 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 ss 16,00 M. — Hafer unverändert, alter 
per 100 Kilogramm 15,10 bis 16,10 bis 16,70 Mark, neuer 


ſich auf den Heimweg gemacht hatte Als der Förſter ihn erreicht monnate und ein Paar Manſchetten zu entwenden gewußt. Das Mar toria⸗ 16,00 —17,00— 18,0 M., Futtererbſen 
hatte, habe er ihn wegen des Angelns zur Rede geſtellt und habe Gericht verurtheilte ihn in Solge deſſen zu einem Monat Gefäng⸗ | 13,50—14,50 M. — Bohnen Umſatzlos, ver 100 Kilogr. 
von ihm verlangt, daß er demſelben folgen ſolle. Obgleich er niß. — Weiter erſchien der Arbeiter Peter Pokorny aus et 12,00—13,00—13,75 M. — Lupinen ohne Umſatz, = 100 
ſeinen Namen genannt, obgleich er ibm die Angel und das Säck⸗ auf der Anklagebank. Derſelbe war angeklagt, den Arbeiter Raul: | Kilogr. gelbe 10,00—11,00 M., blaue 9,00-9,50 M. — Wicken 
chen mit gefangenen Fiſchen abgenommen, habe ihn Koralewski ferſch mit einem großen eiſernen Hammer auf den Kopf geſchlagen 
mit dem Gewehrkolben geſtoßen. Trotzdem ſei er mit demſelben zu haben. Das Gericht glaubte trotz der bewieſenen Rohheit wegen 
nicht mitgegangen. Nun habe Korslewskt das Gewehr beim des trunkenen Zustandes, in welchem ſich der Angeklagte befunden, ! , 
Kolben gefaßt und mit den Läufen, deren Hähne geſpannt waren, mildernde Umſtände annehmen zu dürfen und verurtheilte ihn zu Angebots matter, p. 100 Kilo 21.25—22,25—22,75 M. — Winter⸗ 
über den Kopf ſchlagen wollen, den Schlag hätte er mit den einer Woche Gefängniß. rübfen ſchwach zugefübrt und nur Billiger verfüuflich, per 
Händen aufgefangen und das Gewehr feitgehalten. Mit dem —i. Gneſen, 27. Sept. Während der diesjährigen vierten 100 Kilogramm 21,00 bis 22,00 —22,50 Mark. — Sommers 
Förſter habe er um das Gewehr gerungen, dabet jet derſelbe[ Schwurgerichtsperiode, welche bier am 2. Oktober d. J. rübſen ſchwaches Angebot. — Leindotter etwas mehr angeboten. 
efallen, er jet auf ihn gefallen: in der Angſt habe er einen unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Gernoth beginnt, — Hanſſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 
tein ergriffen und dem Koralewski einen Schlag auf den kommen 2 Sachen wegen Kindesmordes, 1 Sache wegen betrüge⸗ bis 20,00 bis 21.00 ark. — wur 
Kopf verſetzt. Dieſer habe erklärt, das Gewehr jei geladen, riſchen Bankerotts bezw. Beihilfe dazu, 2 Sachen wegen Nothzuct, | Ktlogr. ſchleſiſche 13,50 bis 14,00 Ma 
er ſolle es abſchießen; einen Lauf habe er abgeſchoſſen, 1350 Mark — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15,75—16.70 M., fremde 14,50 bis 15.00 M. 


ſchwacher Umſatz, ger 100 Rilo 11,00-12,50-—13,00 M. — Oel⸗ 
faaten ruhig. &Klagleinfaaten ruhig, per 10n $iloar. 
17,00—19,00—22,00—23,00 M. — Winterraps trotz ſchwachen 


1 Sache wegen Urkundenfälſchung, 2 Sachen wegen Meineids und 


der zweite ſei nicht los gegangen, worauf Koralewskt 1 Sache wegen Brandſtiftung zur Verhandlung. — Palnm⸗ 
ihn ſelber abgeſchoſſen habe. Mehr Schläge will er dem Förſter 8 Görlitz 25. Sept. egen Mafeſtätsbeleidi⸗ kernkuchen ruhig. per 100 Kilogramm 12,50—13,00 ges 
nicht verſetzt, auch in ſeiner Taſche nicht nach einem Meſſer geſucht gung hatte ſich vor der biefigen Strafkammer borigen | mern 
haben. — Anders ſtellt der eidlich vernommene Förſter Kora⸗ Sonnabend der Schuhmachergeſelle 3 Lindemann aus Börſen⸗Tel e. 
lewski die Sache dar. Den Angeklagten und deſſen Sohn habe Girbigsdorf zu verantworten. Er ſollte den Satier dadurch de⸗ ae 
er am Abende des 2. Juni dort angeln ſehen; er habe dieſelbenleidigt haben, daß er bei einem von dem Rittergutsbeſitzer Rudolf Berlin, 27. September. luß⸗ Karte vor26 
damals noch nicht gekannt. Er babe den Angeklagten, der ſich mit am 5. Juni d. Js. in der „Grünen Aue“ in Girblasdorf gele⸗ Weizen pr. Sept.⸗Okt. . 149 25 149 50 
feinem Sohne entfernen wollte, eingeholt, der erſtere ie in einer gentlich einer Reichstags⸗Wahlverſammlung ausgebrachten Hoch do. Nov.⸗Dez. 12851 50 152 — 

and einen Krückſtock, in der anderen ein Sückchen mit Fiſchen auf den Kafſer ſich nicht erhob und auf eine dieſerhalb an ihn ge⸗ Nossen pr. Sept.⸗ tt. 129 50 130 — 
Koralensft hatte ſein Doppelgewehr über die linte Schulter ge: | richtete Aufforderung erklärte: „Das habe ich nicht nöthig!“ Der 2. ob.⸗Dez . 13281 — 132 25 
hängt, ein Lauf war mit Schrot, der andere mit einer Kugel ge.] Angeklagte will angenommen haben, daß das gleich zum Beginn Spiritus. Nach amtlichen Nottenugen. 3 26 
laden. Der Sohn des Angeklagten erblickte den Förſter zuerſt und der Wähler⸗Verſammlung ausgebrachte Hoch nicht dem Kaiſer, do. Jer lo ko 24 50 34 20 
ſchrie auf; der Angeklagte drebte ſich um, blieb ſteben und ließ ſondern dem Reichstags⸗Kandldaten gelte; hätte er gewußt, daß es do. 70er September 9 32 60 32 50 
den Koralewskt an ſich berantommen. Auf deſſen Frage wie erſſich um ein Hoch auf den Kaſſer handle, jo wäre er jelbitveritänd- do. ger Sept Okt. 52 60 32 50 
dazu komme, zu Fr entgegnete Angeklagter: es ſei beſſer, daß lich aufgeſtanden, jagt er zu feiner Vertheidigung. Der Gerichts⸗ do. Der Okt.⸗ Nor. 32 30 82 — 
er fiſche, als daß er ſtehle, er nannte auch auf Befragen einen hof nahm jedoch, wie der „N. Görl. Anz. berichtet, auf Grund der do. 70er Nov. Dez. 332 80 62 — 
Namen als den feinigen, gab an, daß er „von den Huben ſet. Bekundungen des Gendarmen Klein, welcher den Angeklagten am do. 7x Mat EEE FT 38 — 37 70 
Den Namen „Kafztowtal” hat er aber nicht genannt. Koralewski Schluſſe der Verſammlung über ſein Verhalten zur Rede geſtellt do. Ber dato * — — — — 
forderte den Angeklagten auf, ihm nach der Michalakſchen Mühle hatte, als erwieſen an, daß Lindemann gewußt habe, wem das 7 5 88 2 . u 26 
zu folgen. Angeklagter verweigerte dies und Koralewski legte Hand Hoch galt, und daß er durch fein Sitzenbleiben nur beabſichtigt mer! Reichs- Ant 85 2585 26] Boln. 5%, Badr, — —| 65 30 
an ihn, um ihn den Berg hinaufzudrängen, zog ihm auch eine zu⸗ habe, jeine Mißachtung der Perſon des Katierd gegenüber Aus⸗ Konſolkd. 4% Ant 198 20098 3 I bo. Viarb.-Flde. 83 20 68 — 
ſammengewickelte Angel aus der Teſche und entriß iom das druck zu geben. Die Strafe lautete auf Drei Monate Ge⸗ ?%,, 9 60) 99 7a Ungar 4%, Goldt. 98 701 88 7 
Säckchen mit Fiſchen, die Angeklagter ſeinem Sohne reichen wollte.[fängulß. Bol. 4 5 enbbxri 102 — 102 — bo. 4% ronen r 89 a 89 30 
Plötzlich packte Angeklagter mit beiden Händen das Gewehr und Zeitz, 25. Sept. Wegen Nichtabnehmens der Mütze Be. 95 60.88 90 Oeſtr. Krcb.⸗Att. 2 201 501200 70 


25. 9 la do. 0 
N örſter von der Schulter, dieſer hielt es | rtbeilte das bieſige Schöffengericht einen Arbeiter Fentenbrlele 103 10 102 70 Jombarden 3 2 40| 42 20 
zb Me 255 und es begann ein Ringen um das Ge⸗ 18 Mart Geldſtrafe. Verſelbe — bei der letzten Reichs⸗ . Brob.sObily 94 50 94 40 Disk Komraandtt 173 601173 10 


wehr, wobei der Förſter den Angeklagten aufforderte, |tanswahl in das Wahllokal gegangen, um jeinen Zettel abzugeben. 8 90 161 


das Gewehr loszulaſſen, da es geladen ſei. ährend Da er ſich aber auf dem Wege dorthin überhaſtet hatte, jo behielt 91 80 Jondsſtimmung 
' des Ringens ſpannte ſich ein Hahn. Angeklagter verſetzte dem er im Lokal ſeine Mütze auf und nahm fie auch auf Einſpruch des e dr 11 20 55 80 ſtill 
di diese fel unf ben Racer in eine Wee und Dee eie, kite dun Siraſeneng falke. Jer Vernier der Siaatemwolf, re TO IE 
elb, dieſer fiel auf den Rücken in ein fühlte und Strafantrag ſtellte. Der Vertr . Südb. G. S. — 0 . 
— er ihn; - Be ice immer Isle ei ſchaft hatte eine Geldſtrafe in Höhe von nur 10 M. verlangt. lar La 60192 ene L. A 17 a 
elten, kam quer über die } Martend,.iRlaw.bin 69 10 69 101Seljenkich, Wohlen 141 501140 40 
x einen Feldſtein und ſchlug ihm zwei 2 5 0 cd. Kohlen 
Löcher in den Kopf. der Börher ſchwächte die übrigen Schläge Tandwirthſchaſtliches. Sato Nene 27 10] 27 90 dne Sean 34 8 80 


Ergreifen des Armes des Angeklagten ab. Als er noch lauter + Buf, 25. Sept. Der Zuckerrübenbau in unſerer Gegend mn: en 

ng a ſchlug ihn Angeklagter auf den Mund, drängte auch nimmt durch die nahegelegene Zuckerfabrik Opalenica von Jahr zu Fe ee u 90 8 90 e 9 76) 91 — 
die Läufe nach dem Leibe des Förſters zu und ſchoß einen Lauf Jahr größere Dimenftonen an und verdrängt, namentlich auf den 1 Orient An — 66 05 25 * 113 10413 10 
ab. Die Schroten fuhren zwiſchen dem linken Arm und der linken kleineren Beſitzungen die Kartoffeln. Von letzteren wird nur das Rum 40 1880 80 80 80 arſch. Wiener 208 — 2.8 — 
Hüfte in die Erde. Um ein Unglück zu verhüten, ſchoß Zeuge den allernöthigſte, ſelten mehr, angebaut. — Es hat dieſes ſeine Be⸗ er 
weiten Schuß mit der Kugel ab. Angeklagter ſagte zu Kora⸗ rechtigung inſofern, als daß für die Zuderrüben der Produzent Türk. 1% ont. Anl. — — 23 15“ Königs — 5 0 
ewsti: e ich muß Dich todtſchlagen, ſonſt verräthſt oder ein feſtes Abſatzgebiet hat, während er für feine Kartoffeln die Olstonto⸗Komman 178 501178 8 52 ber ausc,. 108 78104 50 
krſchleßt Un mich und fuchte mit einer Oand nach einem Meſſer | Abnehmer erſt ſuchen muß. — Der Stand der Kartoffeln in Pol. S Ytiad B. B 93 5093 250 ochuwer Suhfiahi 120 —|120 10 
in der Taſche. Koralewskt bat ihn, ihn doch am Leben zu laſſen, unſerer Gegend iſt im Durchſchnitt ein guter. Obgleich das | . 8 börſe: Klebit 201 50, Diskonto⸗Kommanbtt 17 
denn er habe Frau und Kinder, Angeklagter antwortete nicht, vielfach zu zeitige Schwarzwerden des Kartoffelkrautes die Be⸗ Ruffiſche Noten 211 75 1 mmanbtt 173 60. 
ergriff wieder einen Feldſtein und verſetzte dem Koralewskl damit 1 5 nahelegte, daß das Wachsthum ber Knolle beeinträchtigt f . 
noch einige Schläge. Schließlich ſprang er auf, riß das Gewehr |jet, tft dies jedoch nur vereinzelt der Fall. — Die Früh⸗ und — 
an ſich, warf es in die Müblenſchleuſe und eilte davon. Sein Mittelſorten haben einen guten und ausgebildeten Knollenanſatz. Telephoniſche Börſenberichte. 
Sohn hatte dem Kampfe jammernd zugeſchaut. Koralewski konnte Nur auf leichten Böden dürfte der Ertrag quantitativ geringer Breslau, 27. Sept. Spiritusbe richt. Septbr 
fich nicht gleich erheben, er hatte mehrere Löcher im Kopfe, die ſein. Die ſpäten Sorten halten ſich bis jetzt zum größten Theil 50 er 54.20 M d r 2 cptbr. 
Stirn war auf der rechten Seite angeschwollen, das Geſicht war noch grün, der Anſatz it jedoch verſchieden und varlirt zwiſchen er 08, „ do. 70 er 34,20 M., September⸗Oktober 
mit Blut bedeckt und zeigte en e en in dieſem Zustande 8—19. Hoffnung auf gute Qualität tft berechtigt, obgleich theil- | ——, Oktober⸗November —.—. Tendenz: niedriger. 
langte er in der Michalakſchen Mühle an. Der Vorfall fit | weiſe über Durchwachſen geklagt wird. — Die Zuckerrüben, die zu London, 27. Sept. [Getreidemarkt.] Eng 
von Weitem auch von anderen Perſonen beobachtet wor⸗ den beſten Hoffnungen berechtigen, ſind in Folge der fehlenden liſcher Weizen feſt, fremder ruh Gerſte feſt, zu vollen 
den. Der Staatsanwalt beantragt, den Angeklagten Nieverſchläge im Ertrage 20 Prozent zurückgeblieben, bingegen A re 11 hebri Uebriges 
des unberechtigten Fiſchens und des verſuchten Todtſchlags für wird die Qualität in dieſem Jahre als eine vorzügliche bezeichnet. Preiſen. Hafer mitunter / Schilling niedriger. Ue 

ulbig zu erklären. Der Vertheidtiger führt aus, daß T:... | SCLLCIDE träge. Angekommene Weizenladungen zu Gunſten der 
a r u 1 fab — — — Marktberichte. Käufer. Schwimmendes Getreide ruhig. Wetter warm, bewölkt. 

ung des Kora a abe; hä - e f 
wollt. je genügten, nachdem er aufgeftanden war und das Gewehr Berlin, 27. Sept. [Städtiſcher Central ⸗ gm 3 Weizen 6720, Gerſte 13 260, Hafer 
an ſich geriſſen hatte, einige Kolbenſchläge auf den Kopf des noch Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden uarters. 
am Boden liegenden Koralewskt. Die Geſchworenen erachteten den 183 Rinder, ausſchließlich nur geringe Waare. Es wurde London, 27. Sept. 6 proz. Javazucker loko 17, 
Angeklagten des unberechtigten Fiſchens und der ſchweren ziemlich geräumt. Letzte Preiſe wurden knapp erzielt. — feſt. Rüben⸗Roh zucker loko 15. Tendenz feſt. 


Körperverletzung für ſchuldig; er wurde zu einem den 8879 S i W 
änan iz und drei Tagen Haft verurtheilt, letztere Zum Verkauf ſtanden chweine. Wegen ſtarken — tabt 
Sue aber duch bie aner e für verbützt erachtet 2, Angebotes waren die Preiſe weichend. Das Geſchäft war Standes der © Pofen. 
2 


? ®oien, 26. Sept. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ ſchleppend und wurde kaum geräumt. Die Preiſe notirten Am 26. September wurden gemeldet: 
ür I. 


dier ggan duegen ſahrlalſgen Mlefneides zu ech Monaten für 1. 565 N, auch darüber für II. 5455 M, für Kaufmann Bu mne e Krätſchmann. Zleiſcher⸗ 


aus Glogau wegen fahrläſſigen Meineides zu ſechs Monaten III. 49-53 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
a : 5 49— . . ref mit Wittwe Marianna Hein geb. 
Gefängniß verurtheilt, worauf ihm die verbüßte Unterſuchungs f ch meiſter Kaspar 2 e ns Gtarboms mit Fader 


t t wird. — Darauf wurde der Dachdecker Roman Proz. Tara. Bakonier 888. Das Geſchäft war matt und ſzewska. Strumpff 
86 — t — Rogaſen wegen verſuchter Nothzucht zu zwe! blies Ueberſtand, 42 —43 M. — Zum Verkauf ſtanden 1841 Kochanowska. 1 


uchthaus verurtheilt. In beiden Fällen war die Kälber. Nur ſchwere Waare war geſucht, Handel gedrückt, Sergeant Emil PR AN nit l Schönknecht. Bäcker⸗ 
t. 


ahren 
tlichteit ausgeſchloſſen. a 5 
.- N 0 ee n der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 50 —56 meiſter Georg Schulz mit Vein : pech 


n. Po 1 
ee , 223,7 „SEP%; SSR Set Auge ment. 9.8 
ee nicht verteen. 200. geringere Tan, | GER 
auf monatliche Ratenzahlung getauft. Als er nun in einem Monat zu unberänberten J t, 895 st V 0 ei Tochter: BuchhalterkAlbert Skowronskl. Arbeiter Joſef 
Sa . a der Pfündung — — Sanbaufuhe und. ee eker n ‚Se war mäßig, bie Zwillinge: 2 ae Franz Kryſiak. 
erichtsvollzeber Otto erhielt indeſſen, als er in der 1 Stege 8 Er 15 per 100 Kilogramm alter weißer 13,70 Otto Jarczewski 2 Jahre. * Miecislaus Reichelt 4 Jahr. 


> die U { 8 
Salem, 3 bei, der * 1 ee bis 13,90—14,60 alter gelber per 100 Kilogr. 13,60—13,80 | Roman Wlodarczat 1 Jabr. 
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bis Mk. 18 


65 — f w i 
dreifarbige 5 chwarze, weiſte u. eins, zwei 


und 
(ea. 50 Qual. und 600 verſch. Farben 
Deſſins ꝛc.), ſowie ſchwarze, weiße und i & . 
ſtoffe von 76 Pf. bis M. 18.65 p. N glatt, 


* geitreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins 79 in 14048 
N ' Era and v. Mk. 135— 5.85 
Seid renadines „ „ 1.35 11.65 
8 „ „ 195 — 9.80 
eiden⸗B p. Ro . 


Seid 
— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.85 p. Met. e e, e, 
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Amtliche Anzeigen. Wr 


Handelsregister. 

In unſerem Prökurenregiſter 
{ft die unter Nr. 297 eingetragene, 
dem Kaufmann Ludwig Jarna⸗ 
towski in St. Lazarus für die 
Firma Urbanowski, Romoeki 
E Co. zu St. Lazarus ertheilte 
Prokura heute gelöſcht worden. 

Poſen, den 23. Sept. 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Velauntmachung. 


In das Geſellſchaftsregiſter 
des unterzeichneten Gerichts 1 
bet Nr. 9 — die Geſellſchaft 
„Zuckerfabrik Wreſchen, Cukro- 
wnia we Wrzesni“ betreffend — 
Folgendes eingetragen worden: 

Col. 4: In der Generalver⸗ 

ſammlung vom 16. Auguſt 1893 

find die Mitglieder des Auf⸗ 

ſichtsraths, Rittergutsbeſitzer 
von Zychlinski und Schulz, 
ſowie der Erſatzmann des Auf⸗ 
ſichtsraths, Rittergutsbeſitzer 
Voigt wiedergewählt worden. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 18. September 1893 am 
19. September 1893. (12789 
Wreſchen, den 19. Sept. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Die für heute 
angeſetzte 

„Auktion 
Wil helmspl. 4, 1. Et, 


(Schränke, div. Con⸗ 
fections⸗Spiegel ꝛc.) 


wird . 
Donnerſtag, 


den 28. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


fortgeſetzt. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher. 


5 Verkäufe = Vernachtungen 5 


Geſchäftsverkauf! 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes, 
vor 3 Jahren neu ausgeſtattetes, 
ut rentirendes Porzellan-, Glas⸗, 
—— und Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft iſt zu verkaufen. Adr. 
erb. sub C. H. 100 poſtlagernd 
Inowrazlaw. 12795 


Ein brauner Wallach, 


Sährig, 5“, geritten, eleganter 
Einſpänner, mit Geſchirr und 
leichtem offenen Wagen zu ver⸗ 
kaufen i 


Wilhelmſtr. 3a L 8 
Nolhe Speiſe⸗Kartoffeln 


von bekannter Güte offerirt à 
1 M. 75 Pf. pro Centner das 
Domintum Lagiewnik bei 
Zlotnik. Beſtellungen bei 
Herrn Hummel, Friedrichſtr. 10, 
oder per Poſt erbeten. 12805 


Helling. 
Ein Rover, 


gen neu, 68er Modell, 

ſehr billig zu verkaufen Streiters 
Hotel, Victortaſtraße. 12806 
Div. Möbel billig zu verk. 

Bergſtr. 7, II. Et. l. 12823 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar: J. B. Fiſcher, 


Frankfurt a. M., verfendet 
verſchl. Preisliſte nur beſter franz. 
und engl. Spezlalitäten geg. 10 Br 


Ein gut erhaltenes 


Billard 


nebſt Zubehör zu verkaufen. 
H. Hänsch, 
12825 Domintkanerſtr. 2. 


Stricke 


zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
J. 706 Exped. dieſer Zeitung 
erbeten. 

gutes Pianino zu verm. 
Naumannſtr. 17, part. rechte. 


. r 
. u 5 2 


ſofort K 


br c 


Bekanntmachung. 


Am 14. Oktober 1893 wird der an der Fordoner Chauſſee, 


unmittelbar neben dem Schlachthauſe gelegene, mit dem Bahnhofe 
durch ein Anſchlußgeleiſe re s Pa 


ädtifche Viehhof zu Bromberg 


dem Verkehr übergeben werden. 12793 
Die Märkte werden abgehalten an jedem 


Donnerſtag und Sonnabend, 
bei einfallenden Feiertagen am vorhergehenden Werktage. 
romberg, den 18. Sentember 1893. 
Der Magiſtrat. 
Braesieke. 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Oktober 1893 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und gelangen zum Ausgebot: 


a A. Hauptrevier. 

Am Mittwoch, den 11., und Mittwoch, den 28. Ok⸗ 
tober, von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe in Zie⸗ 
lonka: ca. 400 Eichen, meiſt 5. Kl., ſowte Brennholz nach Bedarf. 

B. Revierförſter bezirk. 

Am Mittwoch, den 18. Oktober, von Vormittags 
10 Uhr ab, im Meiſter ſchen Gaſthofe in Pudewitz: Aus 
dem neuen Einſchlage, Schutzbezirk Seehorſt: 40 Kiefern 3. und 
4. Kl. 200 Rm. Kiefern⸗Kloben, 60 Rm. Knüppel. Aus dem alten 
Einſchlage ebendaſelbſt: 25 Rm. Birken⸗Kloben, 600 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 20 Rm. Reiſig 3. Kl. Schutzbezirk Krummfließ: 135 Rm. 
Buchen⸗Reiſig 3. Kl., 426 Rm. Kiefern loben, 10 Rm. Knüppel. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem 
Verkauf in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und 
die betreffenden en ne angewieſen ſind, die zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Grünheide, den 26. September 1893. 0 


Der Königliche Oberförſter. 


1 MI. 25 Pi. 


rtal. Bestellg. ] überzeuge sich durch ein vierteljähriges Probe-Abonnement, welches bei allen | pro Quartal. Bestellg. 
2: bag Pfg. — Buchhandlungen, Zeitungsspediteuren und Postanstalten aufgegeben werden kann, | J 15 Pfg. 
7 dass jede Nummer von „Dies Blatt gehört der Hausfrau!‘ er 
B * * .. 9 in 
seiten! eine Menge nutzbringender Ratschläge wöchentlich 
- enthält! Gar viele Hausfrauen haben dadurch weit mehr an Ersparnissen er- 16 bis 20 Seiten stark. 
Ueber den Geist, in J zielt, als das Abonnement betrug. e e 
6 Da „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ auch eine vortreffliche 1 —— > 
von Anerkennungen vor! Modenzeitung mit Abbildungen und _Schnittmnstern Zeitungsspediteure 
- un 
Man achte genau auf | enthält, wird den Abonnenten dieses Blattes der Bezug anderer Modenzeitungen Postanstalten. 


den Titel und vermeide 


vollkommen erspart. 
Verwechselungen, 


Inserate 
haben nachweislich 
grossen Erfolg, wie zahl- 
reiche Bestätigungen 
erster Firmen beweisen! 


Renatens Geschwister. 
Schicksal spielen. 
Fräulein Wahrendorf. 


DDr 
veröffentlicht folgende Romane: 
loſter Lugau, von Wilhelm Raabe. — Die 
Macht des Kleinen, von A. v. d. Elbe. — Ver⸗ 
urtheilt, von J. Gräfin Schwerin. — Schweſtern, 
von Karl Berkow. — Unord nungen, von L. Haid⸗ 
heim. — Odemiſſen, von Wilh. Oeſterhaus. 


Der im Oktober beginnende neue Jahrgang der 
eutschen 


iman-Zeiluin, 


geleitet von Otto von Leixner, 
Verlag von OTTO JANKE in BERLIN, 


Einheitlichkeit ihres Znnalted aus, 
unſeres Volksthums; 
83 des deuiſchen Volkes. 
ge 


eitete und mit Beiträgen verſehene Beiblatt in Stärke von einem Bogen! 
Preis pro Quartaf von 13 Heften (ca 65 Bogen ar. 4) nnr 3¼½ M. bei allen Buchhandlungen u. Poſtämtern. 


Probenummern koſtenfrei in allen n. =.) 


Ganoneuplaß 9, II. Stage Villa Margowski, 


2 unmöblirte Vorderzimmer mit 
ſep. Eingang vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 12674 
Möbl. Z. m. ſep. Eing. m. od. 
ohne Koſt z. v. Schützenſtr. 5, III. I. 
2 gr., unmödl. Zimmer find 
Waſſerſtr. 22, I. Et. ſof. x. v. 
Ein gut möbl. Ifenſtr. Vorder⸗ 
zimmer ev. mit Penſion ſof. zu 
verm. Halbdorfär. 18,3 Tr. 12 10 
Geſucht z. 1. Okt. berrſchaftl. 
Wohnung v. 6-8 Zimmern, wo⸗ 
möglich mit Garten. Offerten 
unter M. S. 44 an die Exp. dieſ. 
Ztg. abzugeben. 12663 
St. 5 1 an a 
zu einem Comtoir geeignete Bar: 
Grüneſtr. 2, part, ſind dom | terre⸗Wohnung., beftehend aus 
1. Oktober 3 möblirte Zimmer Entree, 4 Zimmern, Küche und 
mit oder ohne Koöſt zu ver: Nebengelaß zu vermiethen. Näh. 
miethen 12610 | bet Sanitätsrath Dr v.G.aslorowski. 


M. v. Grabowska. Wohnung mit Balkon 


2 II. Et. 5 Zimmer, Küche, Neben- 
Theater ſtr. 2 gelaß, St. Martinſtr. 33 per 
6 Zimmer und Saal III. Etage, 


age, ſofort od. ſpäter billig zu verm. 
Hof Parterre 2 Zimmer, Küche] Hu erfragen part. links. 12752 
zu vermieth .. 1650 


Großer Laden 
mit zwei Schaufenſtern billig 
zu vermiethen 11173 

Friedrichſtraße 30. 
Bergſtraßſe 13 große helle 
Werkſtatt, zu jed. Geſchäft ſich 
eignend, zu verm. Näheres b. W. 
Bergſtraße 12b, p. r. 10450 


Sandſtraße 8 (12465 
ſchöne, freundliche, ſaubere Woh⸗ 
nungen von 2, 3 u. 4 Zimmern zc. 
N 3. 1. Oktober zu vermiethen. 

Trau Ida Bittner, part. 


® Wöchentliche Auflage über 70 000 Exemplare. 


„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ 


ist als reichhaltigste und beste aller Hausfrauenzeitungen anerkannt.) 


Jede Hausfrau, welche Geld sparen will, 1 M. 25 Pl. 


Der neue Jahrgang beginnt im October; es ist also 
jetzt die geeignetste Zeit zum Abonnement! 
Folgende spannende Erzählungen: 


Roman von U. von Eck. Ueber den 
Roman von Botho von Pressentin. ganzen Erdball 
Novelle von R. Litten. 12787 verbreitet. 


Probenummern liefert gratis und franco die Verlagsbuchhandlung 


Haus Lobendorf, 
und Geld, von E. v. Beniezky⸗Bajza ıc. ıc. 
Die Deutſche Roman: Zeitung zeichnet ſich vor allen ähnlichen Journalen durch die 
ſie wendet ſich an das deutſche Empfinden und den Geiſt und 
ohne an Veraltetem feſtzuhalten, vertheidigt ſie die geſunden Ueber⸗ 
Eine jede Nummer enthält das von O. v. Leixner 


. 


Ne een NE NE 


Absolut keine Nieten. 


BEE” Ausschliesslich nur Gewinne, 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehungschon am 1, October. 


Haupitreffer jährlich 3 „ 600 000, 300 000, 
60 000, 25 000, 20 000, 10 000 Fres. u. S. w. 
Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. ge- 
zogen und in Gold a 72 pCt. prompt bezahlt, 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens 

baar 185 Mark. 12141 
re Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. 
mit sofortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 
BE DasbilligsteallerLoose. 
Gewinnlisten nach jed. Ziehung grat. Aufträge durch Post- 
Anweisung erbeton. 


J. Lüdeke, erte als Berlin, W.-Zehtendart. J 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernsp.-Amt Zehlendorf Nr. 7. * 


Agenturen werden vergeben! 


Kapitalisten oder Banken, 


welche fih an einem fucrativen Actlen⸗Unternehmen betheiligen 
wollen, der erſten Reismühle im Binnenlande an der Elbe der 
durch vorzügliche geographiſche Lage des Platzes zum Abſatz⸗ 
gebiet ſowie Engagement eines erſten Fachmannes diefer Branche, 
die ſicherſten Ausſichten auf gute Rentabilität geboten find, 
gleiche Werke erzielten 12—18 Proz. Dividende, wollen ſich 
1 Chifrre W. f. 38124 bei Rud. Moſſe, Halle er 
melden. 2 


Schleifen u Nie von Dühlenwalzen 


ſowie Reparaturen und Neubauten im Mühlenbetrieb |) 
beſorgt in ſachgemäßer Ausführung zu billigen Preiſen die 


Ciſengießerei, Maschinenfabrik und Keſſelſchmiede 
Posen, 


von Max Kuhl, re 


Bringt Nutzen 


un 
bereitet Freude! 


| 


Friedrich Schirmer in Berlin W. 9. 


Naumannſtr. 17, part. rechts, 
1 möblirtes Zimmer zu verm. 

Lindenſtraßſe 8 12822 

eine große Remiſe ſofort z. verm. 


von A. Marby. — Rang a . 
Landrathsamt Schrimm 
ſucht ſofort einen zuverläſſigen 


in der Bearbeitung der 
Militär⸗ und Polizeiſachen ge⸗ 
ü 12739 


übten * 
Büreaugehülfen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 

erwünſcht. 
Meldungen mitGehaltsanſpruch 
und Zenanißabſchriften. 


Ein zuverläſſiger mit dem 
Reglſtraturdienſt vertrauter Ge⸗ 
hülfe findet dauernde gute Stel⸗ 


12463 


Café Flora, Jerzyce, Kaiſ.⸗Vik⸗ 
toriaſtr. 3, dicht an allen Kaſernen, 


ind kleinere und größere lung. 12662 
Wohnungen vom 1. Ottöher b — — mit Zeuaniſſen 
billig zu vermiethen Offiziere einzu - 
werden bevorzugt. Näheres dort! Wronke den 23. Sept. 1893 
im Reſtaurant. 1280 en, 

Ein fr. möbliertes Zimmer Bürgermeiſter. 


Wilhelmplatz Nr. 5, H. III. 
Große Kellereien 


Als 3. Lehrtraft wird eine ge⸗ 
prüfte ev. Lehrerin für die hie⸗ 


ür den Platz Poſen wird für 
d. Haupt Agentur e. d. größten 


Deutih. Lebensverſich.⸗Anſtalten 


ein Vertreter geſ., deſſen Be⸗ 
ztehungen i. d. beſſ. Kreiſ. liegen. 
Off. bel. man an Rudolf Mosse, 
Liegnitz, unt. D. D. 23 einzureich. 

Für ein Manufacturwaaren⸗ 
geſchäft in der Provinz Poſen 
wird ein durchaus tüchtiger, pol⸗ 
niſch ſprechender, ſelbſtändiger 


Verkäufer 


ver October zu engagiren ger 
ſucht. Offerten an 1 


G. & H. Ritter. Breslar, 


„Für eine alleinſtehende 
ältere Dame wird ein 12797 


Mädchen 


geſetzten Alters, das mit Küche 
und Wirthſchaft verlraut iſt, per 
1. Oktober c. auch ſpäter ge⸗ 


ſucht. — Familienanſchluß zu⸗ 
geſichert. u Gebaltsanſprüche 
erbeten. 


Off, sub B. H. 500 r 
d. Blattes. Exped 


Ein verheiratheter, deutſcher 


Hofſchmied, 

der mit Hufbeſchlag und Ma⸗ 
ſchinenarbeit verkraut, wird für 
en 1. Januar 1894 geſucht. 
Schriftliche Bere mit 
Zeugnißabſchriften erbittet Dom. 
Porthof, Kr. Koſten. 12812 
Ein junger Mann, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
wandter Verkäufer, findet ſofort 
Stellung bei 12 


811 
Moritz Brandt, 


Haus⸗ und Küchengeräthe⸗ 
Handlung. 


Srdentlihe Bölthergeſcler 


auf Spiritusfäſſer find 
Beichäftignen 9 ei oe 2 


Böttchermeiſter, 
Bromberg. 


Junger Mann, 


mit der Weinbranche vertraut, 


möglichſt per 
Derſelbe ſoll See us e per 


erer — finden. 
ſſerten nebſt Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehalts ⸗ An 


Wohnung bef. unter A. 830 die 
Geſchäfts'telle d. Zta. 12830 
F. e. mittl. Grundst. Poſens 
Altſt. tücht. kauttonsfäß. Verw. 
geſ. Näh. Off. B. T. Berlin, 
Poſtamt Halleichenr. 12791 


tellen Suchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau, Dresden, Oflra-Aller. 

Stellung erhalt Jeder überall» 

bin umſonſt. Ford p. Poſtk. Stel = 

Ausw. Courier, Berlin-Westend. 2. 


Für mein Getreidegeſchäft 
ſuche ich einen Lehrling mit 
guter Schulbildung 12206 

K. Gimkiewiez, Gneſen. 


FU 


Miſciunenntijtr 


N. B.) 
zur Aushülfe ſofort verlangt. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Rüstel). 
DER 


2 Siellen-Gesuche, = . 
Cine anſtändige Witte, 


Öbere Mädchenſchule dei Wirthin mit g. Zeugniff., ſucht 
find Berliner Str. 15 ſofort | ge, D f Stellung. Klimpei 
zu bermietben. 12518 bescheidenen Ansprüchen, freier 12819 Walle ſchet 10 v. b. 


Station und Wohnung für ſo⸗ 
fort geſucht. 12661 
Geſang, Zeichnen und Turnen 
Bedingung. Elementarlehrerin 
genügt. Arne e und 
Gehaltsanſpruͤche erbittet die 
Vorſteherin — 


St. Martinſtraße 23 in ein 
geräumiger 12828 


Laden, 


mit oder ohne angrenzende Woh⸗ 
nung. zu vermietben. 
Grabenſtr. Nr. 7 möot. Zunm., 
groBer Sagerkenler bald zu berm. 
Eine Wohnung v. 4 Zimm., 
Küche u. Zubehör, 1. Etage, per 
ſofort ſehr billig zu vermiethen. 
Näheres bei Plaezek, 
Schuhmacherſtr. 11 J. 12807 
Mödl. Zimm m. Klapierdenutz. 
3. verm. St. Martin 47, 3 Tr. l. 


2 eumann. 
Frauſtadt. d. 23. Sept. 1893. 
Zur Stutze i. Hauſe u. fürs 

Geſchaft w. e. jung. anſt. Mädchen, 

der poln Sprache mächt., gel. 
Bäckerei A. Maiwaldt, 

12820 St. Adalbert Ne. 3. 


Ein junger Mann, 
22 Jahre alt, aus anſtändiger 
Familie, mit Unter» Sek anda⸗ 
Gymnaſialbildung, ſucht Stellung 
als Volontair in einem Getreide⸗ 
und Saaten⸗Geſchäft. Off. unter 
A. He doftlagernd Inowrazlam: 


Buchführung. 
Ein in Buchf. u. Korreſp. erf. 


Kaufm. ſucht für einige Stunden 
des Tages Beſchaftiigung. Of 
. Y. 500 Exp. d. Bl 1272 


X. Y 


ſprüchen bei freier Station und 


Nr. 680. Donnerſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 28. September 1893. 


Vermiſchtes. 


dt, 27. Sept. Der Magi⸗ 
Aus der Reichshauptſta rn 


verſpreche. 
Pee Leiche einer jungen Dame wurde geſtern 
Morgen an der unteren Schleuſe aus dem Landwehr⸗Kanal ge⸗ 
ogen. Unter verſchiedenen Sachen wurde bei der Leiche eine 
Karte gefunden, die an eine Frau Schröder in Alt: Wowy in Pom⸗ 
mern gerichtet iſt und die Mittheilung enthält, daß die Schreiberin 
ſich das Leden nehmen will. Die Abſendung ſcheint vergeſſen zu 
ſein. Die Perſönlichkeit der Todten iſt nicht feſtzuſtellen geweſen. 
ne dunkle Angelegenheit. Der Zimmermann 
Schladinski lebt mit ſeiner 20 Jahre älteren Frau und der 
Petronella Oſtrowski zuſammen. Die Frau will ſich den Verbält⸗ 
niſſen beider gefügt haben, weil ihr Mann von der O. nicht laſſen 
kann. In der Nacht erſchien Frau Sch. nur mit einem Hemd be⸗ 
kleidet und furchtbar erregt bei einer Nachbarin und bat um 
Schuhe und Kleider; fie wolle nach dem Polizeiburean, da ihr 
Mann und die O. einen Angriff auf ihr Leben gemacht hätten. 
Ihr Mann habe ſie vielfach gemißbandelt; nach einem 2 
fall babe die O. zu ihm geäußert: „Mach doch endlich en er 
Alten ein Ende“, worauf der Mann dſes für die nächte Zeit zu⸗ 
geſagt habe. In der Nacht jet er, da er fie für ſchlafend gehalten 
babe, an ihr Bett gefommen und babe ihr einen Strick um den 
Hals gelegt, um fie zu erwürgen während die O. gleichzeitig ihr 
den Mund zugebalten babe, um fie am Schreien zu hindern. Beide 
hätten aber abgelaſſen, da ihr fünfjähriger Enkel, der in demſelben 
Zimmer ſchlief, das Attentat wahrgenommen und geſchrieen babe. 
Ob dieſe Angaben wahr ſind, bleibt zunächſt dabingeſtellt. Die 
Kriminalpolizei hat die beiden Beſchuldigten feſtgenommen. 

Leichenfund. Am Sonntag Abend fand die Krau des 
Kaufmanns Joſef Frank in ihrer Wohnung, Landgrafenſtraße 2, 
in einem Wandſchrante ein Packet, und fie holte aus einem Unter⸗ 
rock, einem Umſchlagetuch und einem Bettbezuge die Leiche 
eines Kindes bervor. Die Leiche, die wahrſcheinlich ſchon ſeit 
dem Jahre 1889 dort liegt, iſt völlig mumifizirt, und vermuthlich 
durch ein Dienſtmädchen verſteckt worden. 

Aus dem Fenſter geſtürzt hat ſich am Montag Nach⸗ 
mittag aus ihrer im zweiten Stock des Quergebäudes Muskauer⸗ 
ſtraße 14 belegenen Wohnung die junge Frau des Droſchenkutſchers 
Hoffmann. Eine ſchwere Krankheit datte vor etwa Jahresfr 
auf den Geiſteszuſtand der Frau eingewirkt, ſodaß ſie ud e an 
Wahnſinn litt. Mit Ihweree BEIN, aber noch lebend, wurde 

übergeführt. 

1 e eb such auf den Redakteur Mayer 
war der &ärifmeller Berndt in dieſem Jahre vom Schwurgericht 
u einem Jahr Gefängniß verurtheilt, aber vorläufig in Freiheit ge⸗ 
en worden, um ihm 3 zu geben, ſich ſeiner bedrängten 
Familie anzunehmen. In dieſer Zwiſchenzeit war ein Gnaden⸗ 
eſuch eingereicht worden, das aber abgelehnt worden iſt. Vor 

em nun hat Berndt ſeine Gefängnißſtrafe angetreten. 

+ Der Blick in die Ferne. Die Geſchichte iſt eigentlich ſchon 
mehrere Wochen alt, aber der Hauptbetheiligte hatte ein begreif⸗ 
liches Intereſſe daran, daß von der Sache nicht weiter geſprochen 
werde, und ſeine Freunde, die Zeugen der Affaire waren, ſind 
ſammt und ſonders ſehr diskrete Leute — bis auf Einen, dem 
hats keine Ruhe gelaſſen, er mußte es endlich doch ausplaudern 
und iſt unglücklicher Weiſe mit ſeiner „vertraulichen“ Mittheilung 
auf einen gerathen, der eine noch größere Plaudertaſche war als 
er. So, und jetzt ſteht die ganze Geſchichte da. — Es war etwa 
um die Zeit, als die letzten erimente Krafft⸗Ebings in aller 
Leute Munde waren und ganz Wien von nichts Anderem ſprach, 
als von Hypnoſe, Suggeſtion, Magnetismus, Telepathie, Hell⸗ und 

rnſehen. Da ſaß in der Villa des bekannten Wiener Advokaten 

x. S. in Neuwaldegg eine kleine, aber gewählte Geſellſchaft bei⸗ 
ſammen, in Erwartung großer Dinge. Dr. S. hatte ſchon vor 
einigen Tagen verſprochen, ſeinen Gäſten ein junges Mädchen 
ſeiner Bekanntſchaft vorzuſtellen, welches bereits verblüffende 
Proben jeiner ſomnambulen Begabung gegeben hätte. Nun war 
das vielgerühmte Medium da und mit großer Spannung ſahen 
Alle, Gläubige wie Skeptiker, den kommenden d 
Das Medium, ein ſchwächliches, bleichſüchtiges Fräulein von etwa 
achtzehn Jahren, nahm auf einem Stuble Platz. Dr. S trat vor 
fie bin und machte die bekannten magnetiſchen Striche. Nach 
wenigen Sekunden wor fie entſchummert. Nun kamen die Proben. 
Die Zeiger einer Taſchenuhr werden verrückt, die Uhr dem Mädchen 
auf die engrube gelegt — fie wußte genau zu jagen, welche 

ch die Zeiger wieſen. Sie ſah genau, wie viel und weſſen 
dene e einer der Gäſte in ſeinem verſchloſſenen Medaillon 
hatte, fie wußte die diskreteſten Detaills aus dem Leben dieſes und 
jenes der Anweſenden zu erzählen. Man wußte ſich vor Ver⸗ 
wunderung nicht zu faſſen. „Darf ich auch eine Frage an daß 
Medium richten “ fragte eine Stimme im Hintergrunde. „Gewiß! 
Der Frager trat vor. Es war Herr B., Inhaber eines Börſen⸗ 
Comptolrs, und zugleich einer ſchönen jungen Frau, die damals 
grade zur Kur in Franzensbad war. „Können Sie mir ſagen, 
wandte er ſich an das Medium, was tr dieſem Augenblicke meine 
Frau macht?“ Der tiefe Ernſt, der auf den Geſichtern Aller ge⸗ 
lagert war, machte einem ſpöttiſchen Lächeln Platz; eine heitere 


Bewegung ging durch die Geſellſchaft, denn man wußte, daß Herr 
nie a nnig eiferfüchtig war, jo ſehr er es auch zu verbergen 
uchte. — 


Pauſe. — „Ich ſehe fie,“ begann das Medium mit letier 
Stimme. — „Was thut ſie?“ — „Sie ſitzt auf einem Fauteuil in 
törem Zimmer.“ „ Iſt fie allein?“ — „Nein, es iſt Jemand 
bei ihr.” — „Wer? — „Ich kann es nicht deutlich ſehen.“ — 
Pauſe. — „Sie ſpricht zu ihm.“ — „Was ſagt fie?" — „Du bi 

ein lleber Kerl!“ — „Sooo?“ — „Er liegt zu ihren Füßen — 
jetzt richtet er ſich auf ... er ſetzt fich auf ihren Schoß 

Herrn B. ſtand der Angſtſchweiß auf der Stirn. Dr. S. trat vor 
und fagte: „Ich werde das Medium wegen, ich weiß nicht, ob 
es ihr nicht ſchadet, jo lange.. — „Nein, Nein!“ keuchte Herr 
B., „nur noch einen Augenblick.... Den anderen Göſten begann 
es unheimlich zu zu werden. — „Weiter! Was jetzt?“ drängte 
Herr B. — „Sie ftreichelt ſein Haar — fie küßt ibn .. — 
„Niederträchtige Lüge!“ donnerte Herr B. — „Ruhig! Ruhig! 

beſchwichtigten die Anderen. Das Medium fuhr fort: „. . jetzt 
greift fie in die Schale, die auf dem Tiſche ſteht .. ſie Burt ihm 
ein Stück Zucker . er leckt ihr die Hände.. — „Boxl !!! 

platzte Herr B. heraus, und ſchallendes Gelächter ertönte ringsum. 
Die Somnambule erwachte. Herr B. ſchlich zur Seite und wiſchte 
ſich den Schweiß von der Stirn. Ihm war auf einmal wunderbar 
leicht zu Muthe. — Aber weiß der Teufel, wie es kommt, an der⸗ 
artigen Experimenten hat er ſeither den Geſchmack verloren und 
bei den weiteren Séancen in der Villa S. glänzt er durch ſeine 
Abweſenheit. 


iſt Erträge eingebracht worden. 


Wundern entgegen. ge 


ft wieder recht bedeutend, 


Carnot und die deutſche Sängerin. Eine junge Sän⸗ 
gerin aus Bremen, Fräulein Dory Böckler, wirkte kürzlich in einem 
Konzert mit, welches dem Präſidenten Carnot in Paris gaelen 
wurde. Die Sängerin hatte ein deutſches Lied gewählt und Carnot 
drückte ihr ſein lebhaftes Gefallen an ihrer Leiſtung aus, nament⸗ 
lich die vollkommene Beherrſchung der deutſchen Sprache bewun⸗ 
dernd. „Aber ich bin ja eine Deutſche!“ belehrte Fräulein Böckler, 
worauf der Präſident der Republik ſagte: „Um ſo mehr freut es 
mich, Sie zu hören und zugleich zu ſehen, daß Sie Ihre Natlo⸗ 
nalität in Ehren halten. 

+ Als ein Pariſer Ereigniß wird die dieſer Tage 2 
Wiedereröffnung des Café Procope bezeichnet. Es 
wurde um die Mitte des 17. Jahrhunderts von dem Italiener 
Procope gegründet und war lange Zeit hindurch der Sammelort 
der Schöngeiſter, Gelehrten und Politiker. Voltaire, Biron, Mar: 
montel, Sainte⸗Foix, Duclos, Paliſſot, Dorat, der Chevalier de 
St. Georges, Rouſſeau und viele Andere verkehrten dort. Seit 
1830 war die gelehrte Welt faſt ganz daraus verſchwunden. Im 
Erdgeſchoß verkehrten friedfame Bürger und einige ältere, konſer⸗ 
vative Tages ſchriftſteller. Das Kaiſerreich brachte einen neuen 
Aufſchwung, indem die republikaniſche Ne ſich in erſter Stelle 
anfiebelte. Gambetta, Jules Vallées u. A. haben dort geredet. Aber die 
Republik wurde ihm ungünſtig. Das Cafés ging ein und ward 
dann als Speiſehaus wieder eröffnet, um vor einigen Jahren wie⸗ 
der geſchloſſen zu werden. Das Einzige, was von früher geblieben, 
find die Bildniſſe der einſtigen Gäſte, Voltaire u. j. w. 

5 Soldatenleben im Frieden. Bukareſter Blätter melden: 
„Der Profeſſor der Naturwiſſenſchaften, Dr. Tomida, der gegen⸗ 
wärtig einen ſechs monatlichen Freiwilligendienſt beim 8. Artillerie⸗ 
Regiment in Jaſſy abſolvirt, wurde vom Hauptmann Hepites im 
Lager von Paſchcant mit der flachen Säbelklinge fo furchtbar ge⸗ 
ſchlagen, daß er ſchwer krank darniederliegt. Prof. Tomida hatte nicht 
anzugeben gewußt, warum und wohin ein bei einem Geſchütze poſtirter 
Soldat ſich entfernt hatte. Eine ſtrenge Unterſuchung fit einge⸗ 
leitet.“ Es iſt aber auch wirklich unerhört, daß ein Pro feſſor der 
Naturwiſſenſchaften nicht einmal weiß, warum ein gewöhnlicher 
Soldat ſpazieren geht. 

J. Souveränität des Laſters. Betrunkener: „So a 
Rauſch giebt einem erſt das rechte Anſeh'n; die feinſten Leut' 
weichen einem aus.“ 


Handel und Verkehr. 

1 Neutomiſchel, 286. Sept. [Hopfenbericht.] Die 
Hopfenpflücke tft ſeit einigen Tagen in jämmtlihen Produktions⸗ 
orten des hieſigen Hopfendiſtrikts beendet. Der Ausfall der Ernte 
kann als ein ſehr guter bezeichnet werden, denn überall ſind relche 
Bei den Eignern in der Stadt und 
bet den Produzenten in den ländlichen Ortſchaften der Umgegend 
find darum in dieſem Jahre ganz bedeutende Quantitäten Hopfen 
beſter Qualität und Farbe auf Lager, ſodaß auch den weitgehendſten 
Anſprüchen der Konſumenten und Händler genügt werden kann. 
Wie ſehr die Hopfenpflücke in dieſem Jahre in biefiger Gegend 
gelohnt hat, ergiebt ſich wohl daraus, daß ländliche Grundbeſttzer, 
die 15—18 Hektar Land haben, 20—25 Zentner und Produzenten 
mit einem Landbeſitz von 20—25 Hektar 30—40 Zentner Hopfen. 
auch zuweilen noch darüber geerntet haben. Auf dem hieſigen 
Markte war im Laufe der derftoſſenen und in den erſten Tagen 
dieſer Woche der Verkehr im Hopfenhandel etwas ruhiger als in 
der Vorwoche, aber dennoch wurden bedeutende Quantitäten Hopfen 
von den Einkäufern aus Bayern und Böhmen, die in recht be 
deutender Anzahl in hieſigerz Stadt anweſend find, bei den Produ⸗ 
zenten in der Stadt und bei den Eignern in den ländlichen Pro⸗ 
duktkonsorten der Umgegend übernommen. Auch die heimiſchen 
Geſchäftsleute, die für bayeriſche und böhmiſche Handlungshäuſer 
Hopfen einkaufen, machten bei den Produzenten in den umliegenden 
ländlichen Ortſchaften täglich viele Kaufabſchlüſſe. Ebenſo waren 
die Händler am Platze, die den Hopfen direkt an die Braueret⸗ 
beſitzer abgeben, fort und fort bemüht, ihre Waarenbeſtände durch 
Einkäufe von Hopfen bei den Eignern in den mehr entfernt lie⸗ 
genden Produktionsorten zu ergänzen. Der Umſatz an Waare 
war darum auch in der letzten Woche recht nennenswerth, denn 
es dürften täglich von den ländlichen Beſitzern der Umgegend min⸗ 
deſtens 200— 230 Zentner Hopfen nach der hieſigen Stadt über⸗ 
bracht worden ſein. Der größte Theil der zugeführten Waare 
wurde, nachdem das Gewicht derſelben auf der hieſigen Stadt⸗ 
waage feftgefleilt worden war, fofort nach dem hieſigen Bahnhofe 

fl und bier bei der Güterexpeditton zur Beförderung nach 
den I enen fen Bayerns und Böhmens aufgegeben. Bei 
dem jo bedeutenden Umſatz war eine Preisſteigerung nicht zu ver 
zeichnen, es konnte vielmehr ein wenn auch nur geringer Preis⸗ 
rückgang konſtatirt werden. Für Hop fen vorzüglicher Güte und 
Farbe, den man in der Vorwoche mit 215—220 Mark bezahlte, be⸗ 
willtate man nur 205— 210 Mark, für Waare mittlerer Qualität 
195— 200 M. und für 8 geringerer Güte 180-100 M. pro 
50 Kilogramm. Viele Produzenten geben zu dieſen Preiſen, weil 
ſie bei dem ungünſtigen Ausfall der Hopfenernte in Bayern, 
Württemberg und Baden auf eine Preiserhöhung beſtimmt rechnen, 
ihren Hopfen nur zum Theil ab, während andere Produzenten 
Ihre Waare willig abgeben, weil fie befürchten, es könnte ein fo 
bedeutender Preisrückgang wie im vorigen Jahre eintreten, wo 
man am Anfange der Geſchäftsſalſon den Hopfen mit 150 — 165 M., 
nach einigen Wochen aber nur mit 100 M. und ſpäter fogar nur 
mit 60- 80 M. pro Zentner bezahlte. — Bei ruhigem Geſchäfts⸗ 
verkehr wurden im Laufe der vergangenen Woche ganz bedeutende 
Quantitäten Hopfen in Kirchplatz⸗Borui käuflich übernommen. Die 
dayeriſchen Einkäufer, die am dortigen Platze anweſend find, 
machten bei den Produzenten in den — der Umge⸗ 
end täglich größere Gef 525 er und auch die heimiſchen 
Händler begehrten mehrfach das Produkt und übernahmen es bei 
den Eignern in den nahellegenden Landgemeinden in allen Quan⸗ 
titäten. Der Waarenumſatz war deshalb in der vorigen Woche 
enn es dürften immerhin pro Tag 100 
Zentner Hopfen aufgekauft worden ſein. Das von den 
Produkt wurde meiſtens nach dem Bahnhof 
Neutomiſchel ſpedirt und hier der Güterexpedition zum Verſand 
nach Nürnberg, Fürth und Bamberg übergeben. Die Preiſe er⸗ 
fuhren keine Steigerung, vielmehr war ein kleiner Prelsrückſchlag 
u verzeichnen. Für Waare beſter Qualität in ſchöner hellgrüner 
arbe zahlte man 200—205 M., wurde ſie in größeren Quanti⸗ 
täten angetroffen, auch 208 210 M., für Hopfen mittlerer Güte 
190—195 M. und für Waare geringerer Qualität 175. 180 Mart 
pro Zentner. Auch hier verkaufen die Produzenten, die bedeutende 
Waarenbeſtände auf Lager haben, nur einen Theil der Ernte, well 
fie hoffen, daß in nicht zu ferner Zeit ein Hinaufzehen der Preiſe 
beſtimmt ſtattfinden wird. — In der vergangenen und in den 
eriten Tagen dieſer Woche war in Konkolewo der Verkehr im 
Hopfenhandel ziemlich erge. Wenn das Produtt auch nicht, wie in 
der Woche vorher, mit einer gewiſſen Haſt gekauft wurde, ſo 
wurden doch Tag für Tag recht bedeutende Waarenmengen bei 
den Eignern in den nahelſegenden Landgemeinden von den baye⸗ 
riſchen Händlern, die ſich am dortigen Platze aufhalten, und von 


bis 120 
Käufern übernommene 


den heimiſchen Geſchäftsleuten übernommen. Der Umſatz an 
Waare war darum auch in letzter Zeit wieder recht belangreich, 
denn es dürfte ſich der tägliche Einkauf immerhin auf 70 bis 80 
Zentner beziffert haben. Die Preſſe wurden meiſtens etwas nie⸗ 
driger als in der Vorwoche bewilligt, denn man kaufte Prima⸗ 
Hopfen mit 195-209 M., Mittelwaare mit 185—190 M. und ge⸗ 
ringeres Produkt mit 170—180 M. pro 50 Kilogramm. Die 
Produzenten in dortiger Gegend, die einen Prelsrückſchlag wie im 
129 55 5 befürchten, ſind zur Abgabe ihres Produktes meiſtens 
ehr genelgt. 


Sprechſaal. 


Geehrte Redaktion! 

Welche Gefahren für die Sittlichkeit die bier in Poſen, wie in 
keiner anderen Stadt ausgedehnte Frledhofsbettelei in ſich birgt, 
mögen die geehrten Leſer Ihrer Zeltung und die maßgebenden 
Behörden aus der nachſtehenden Thatſache entnehmen. 

Wie enen ſaßen auch am letzten Sonntage (24. d. M.) 
mehrere „ſogenannte Arme“ am Eingenge des St. Martinskirch⸗ 
bofes am Berliner Thor. Wenn es ſchon an und für ſich jedem 
anſtändigen Menſchen Ueberwindung koſtet, ſich durch dieſe in 
Lumpen gehüllten, die Umgebung mit Fuſeldunſt verpeſtenden 
„Armen“ hindurch zu zwängen, ſo war dies geradezu ekelerregend 
am genannten Tage. 

Das eine der Weiber hatte ſich derartig ſinnlos betrunken, 
daß es nur noch unverftändliche Laute lallen konnte. Alle Be⸗ 
mühungen des durch das Publikum herbelgeholten Friedhofs⸗ 
wärters, dieſes Weid zum Verlaſſen des Platzes zu bewegen, 
ſcheiterten daran, daß das Frauenzimmer auch nicht ein Glied 
rühren konnte. 

Wenn man bedenkt, welcher Verkehr nicht allein von Er⸗ 
wachſenen jondern auch von Kindern gerade an den Sonntagen 
in der Nähe des genannten Friedhofes ſtat findet und welchen 
Eindruck ein folder Anblick ſpeziell bei den Kindern in ſittlicher 
Beziehung hinterläßt, jo muß es befremden, daß das Betteln an 
und auf den Kirchböfen, ſowie an den Kirchen, ſeitens der maß⸗ 
gebenden Behörden immer noch geduldet wird. 

Dieſe eigenthümliche Erſcheinung habe ich bis jetzt auch nur 
bier im Oſten und auch hier fpeziell nur an den katholliſchen 
Kirchen und Kirchböfen geſehen. Sollte der Zweck nicht durch die 
Anbringung einer größeren verſchloſſenen üchſe an geeigneter 
Stelle des Kirchhofes mit der Aufſchrift: „Für die Armen“ er⸗ 
reicht werden? 

Es wäre durch eine ſolche Einrichtung den Leidtragenden Ge⸗ 
nüge gethan und das Elend manches wirklich Armen könnte mit 
dem ſo aufgekommenen Gelde gelindert werden. Es iſt doch 


geradezu fündhaft, dieſem arbeitsſcheuen Geſindel die Mittel zu 


verſchaffen, um ſo beſſer dem Laſter des Trunkes N zu 


können. 
Zum QOuartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer esche Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 

arl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
er, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 

Gebr., St. Martin Nr. 33. 


Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe, J., Ritterſtr. Nr. 36. j 
öring, Hugo, Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
A rt Nr. 26/27. 


abian, £ . 
abian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
eckert, Ed., Viktoriaſtr. Nr. 8. 

greniel & Co., Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 

PA % Baul, eur > : 
rüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 

Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 

Henſel, da albdorfitr. Nr. 16. 

Fibre Ci 5 3 either Thor Nr. 5. 
übner, K., Cigarrengeſchäft, Vor 5 
ummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
unger, F., St. Martin Nr. 43. 


Knaſter Nachfl 
K Sohn, 7 — . 2 
Kruſchona, Schuhmachermſtr., Naumannſtr. Nr. 12. 
Kuſzminl, Th., Fischerei Nr. 29. 
Kutzner, F. Fiſcherei⸗ und Blumenſtr.⸗Ecke. 
Lindau er 3 5 Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 15, 
e Paris. 

Maiwal 8 — . er Nr. 2 Wilhel 
Niekiſch, Otto, in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Road, Hu „St. Marins und Niederwallſtr⸗Ede. h 

laczek, St, Waſſerſtr. Nr. 8/9. 

lagwitz, F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 
Reiß n Alter 1 eh — 8 8 

eiche, R., in Firma Rudo ehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 
Rakoſiewicz, C., Kl. Gerberſtr. Nr. 4 1 8 a 
Salkowski, B., Petriplatz Nr. 3. 

amter, S 


S 

SAN, au W a sein 

eh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. iteſtr. 

Schals. E. Dacob, al dee u. Bretzeſtr A 
E., garrenhan } g 

Schubert, G., Petiplatz Nis 8 helmſtr. 16 


8 
Walliſchei⸗Droguerie, Ecke Walliſchel⸗ und 
Dammſtraße. 
In Jerſitz Cedzich, Max, Droguen⸗ u. Kolonialw.⸗Handlg., 
aud in der Slliale Gr. Berlinerfte. N 
und in der ale Gr. Berlinerſtr. Nr 63. 
In St. Lazarus Nöte „J., Kaufmann. 
Röſtel, 8. Kolonialw.⸗ und Droguenhdlg 
Weiß, vuguit, Kolonialw.⸗Geſchäft und 
N Reſtaurant, Glogauerſtr. Nr. 94. 
In Wilda Hoffmann, Alb, Kaufm., Kronprinzenſtr. 7 pt. 
Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
abeſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 
een Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Ubr und Abends 6 Uhr zur 
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usgabe. 
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ENGRIN 


Kein Zahnreinigungsmittel hat auf die 


Erhaltung und Schönheit 
der Zähne 


einen ſo günſtigen Einfluß wie 


Ülor’s Zahl Creme l. 


Erfunden auf Anregung der berufenſten Vertreter der 
Zahnkunde, weil die bisherigen Zahnreinigungsmittel 
ungenügend, theilweise ſogar von ſehr nachthelligen Neben⸗ 
wirkungen begleitet find, iſt 8 

Odor's Zahn- Creme 
das einzige Produkt dieſer Art, das allen Anforde- 
rungen entſpricht, die an ein perfektes Zayn⸗ 
reinigungsmittel in mediziniſcher wie kosmetiſcher 
Hinſicht je nur geſtellt werden können. 5 

Was Odor's Zahn-Cröme (Marke Lohengrin) 
über alle anderen Zahnreinigungsmittel ſo hoch erhebt, 
iſt nicht allein ſeine mechaniſche Reinigungskraft, ſein 
aromatiſch lieblicher Geſchmack, ſondern feine über caſchende 
Wirkung 


S % 


auf Vernichtung der Zahnpilze, 
auf das Neutralisiren der Säuren des Zahnschleims, 
die beide unfehlbar das Hohlwerden der Zähne und auch 
die entſetzlichen Zahnschmerzen zur Folge haben. 
Reinigt man täglich Zähne und Mund mit 


* A * 
Odor's Zahn-Creme (Marke Lohengrin) 
werden die Zähne ſchön und weiß, werden die Säuren 
des Zahnſchleims neu raliſirt, dt? gefahrdrohenden Pilze 
vernichtet und übler Mundgeruch, der aus dem Gäbrungs⸗ 
proseh von tm den Zuhnfurchen zurückgebliebener Speiſe⸗ 


Odor's Zahn- Créme, weil gänzlich frei von allen 
den Zahn oder das Zahnfleiſch angreifenden Subſtanzen 
und Säuren, ſollte zur Pflege und Erhaltung der 


Zähne von 
jedem Erwachſenen 
wie ganz beſonders auch von 


jeder Mutter für ihre Kinder 


angewendet werden. 8256 


7 f it à 60 Pfg. pro Glasdoſe zu haben in Poſen bei Czepzinski & Sniegockt 
odor 8 Zahn-Greme (Marke Lohengrin) Dee eee Paul Wolff, Drog., A. Asch Söhne, R. Bareikowskl, 
Jasinski & Olynski, Max Levy, Drog, O. Muthschall, a = Schleyer, J. Schmalz, S. Otocki & Co., jowie in den ſämmtlichen 

otheken. 
Alleinige Fabrikanten: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Görlitzer Dampfwaschanstalt, 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In: und Ausland 
überall erfolgreich 
führte u. prämtirte Hoflief. 
C. D. Wunderlich's 


Aromaliſche Zabnpafla. 


BER 5 
geprüft. 11938 
Unentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der könial. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13 u J. Bar- 
ecikowski, Neueſtraße. 


Seife, Stärke, 
Blaues 


und andere Waschartikel 
empfiehlt 11950 
7 


J. N. Leitgeber 


Gerber- u. Wasserstr.-Ecke. 
Magdeburger 
Wein - Sauerkraut, 
Teltow. Rübchen 


empfiehlt 


H. Hummel 


Friedrichſtr. 10. 12374 


eee 
1000 —.— en, ca. 170 


Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überfeetiche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit gröpt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nass 
5 Tief. z. Jabrikpr. unt. 10%abr. Wa⸗ 

rantie, geg. Theilz. mil. Mr. 20 
ohne Preizerh., nach aus fr 
Probe (Referenzen u. Katal. gro 
Berlin, Jerusalemerst. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. J. Art, als: Haute 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 


v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
Kr Briefl. m. gleich. Erfolge. 
. A. Lange, Querfurt, (Markt), 

Provinz Sachſen. 1397 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zufendung einer 
iuſtr. Preisliſte meiner 


ſämmtlichen Gummiartifel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


3 2 2 8 

Burks Pepsin-Wein. 

Pontestrasse, Görlitz, Pontestrasse, 5 

A guak STup,, (Pepsin-Essenz, Verdauungsflässigkeit.) > 

größte Wäſcherei und Plätterei am Platze, A den ee ee eee 

übernimmt jedes Quantum Wäſche feinerer Familien zur Reini⸗ . gen a aa — 

an er Ae chef . 111 8 5 0 nee, zum Kurgebrauch bass = 

aſenbleiche. Geſunde uellwaſſer, daher größte Ga⸗ CCCCTTCTCCCCCCCTCTT In oa a ne 

rantie für geſunde Wäſche. — Fracht unbedeutend. — Preid- — . ²˙ A KT 
£ = = - 

verzeichniſſe ſtehen gern zur Verfügung. 11326 eye bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u Wein eie 

Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Wein“ und beachte die — 


Zu haben in den meisten Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Kolonial-Waaren-Handlungen. 12255 


Conmtoir⸗Wandkalender 


Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 


25 15.50 


1 Exemplar 
1 * 


910 
auf Tappe gezogen „ 0,25 
empfiehlt die 10670 


Soffuhdruderei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


S Scesssseses esse 
Osssessesses 9995: 


„Berliner Brse-Zeiung 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des MPLAVILLE| 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. N 

Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leidem.— Seit vielen} 
Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Ertolg angewandt. 
IN DEN APOTHEKEN z 


664640606699 3980 0060008004 


Schuckert & Co, 


Sneigniederlalung Breslau, Aleranderſtraße Ar. 8. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolntiſche Einrihtungen. 2501 


122 KT. 
Maschinen- und Bauguss- 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 7 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik. Mrotoichin. 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes 
Börsen- und Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 4. Quartal 
1893 ein. 

Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direet von der 


12077 


Expedition 


Berlin W., Kronenstrasse 37. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


